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PROFESSOR D. DE. MILHELM sTIHLIJV

Was heißtevangelischeJugendführungZ
Wenn die Frage nach dem Wesen und den Wegen einer evangelischen
Jugendführungmit wenigen Worten eindeutig und unwidersprechlich
bkankwortenließe,so bedürftees dieserZeitschrift nicht. Gerade weil es keine

kmfacheund selbstverständlicheAntwort auf dieseFrage gibt, sind dieseBlät-
ter als ein Ort der Besinnung begründetworden.

Keinesfallsist die Frage damit zu erledigen, daß man sagt, es handle sich
um diejenigeJugendführung,die von der evangelischenKirche und ihren Ver-
tretern an der Jugend dieserKirche getriebenwird. Es läßt sichfreilich nicht
vermeiden, daß in dem Nebeneinander der verschiedenen,Jugendarbeit trei-

benden Kreiseund Verbånde kurz von der »evangelischen«Jugendführungge-
redet und damit ganz unmißverständlichdiejenigeJugendarbeit bezeichnet
wird, die im Unterschiedvon der katholischenoder der »freien«oder der

parteimåßigenJugendarbeit von der evangelischenKirche oder den evan-:

gelischen Verbänden getrieben wird. Aber damit ist wirklich nur der-

Ort bezeichnet,an dem diese Arbeit der Jugendführunggetan wird,
und es ist damit nichts gesagt über den Sinn und den Geist; der Ar-

beit selbst. Wir erleben auch auf ganz anderen Gebieten immer wieder,
wie verhängnisvolles sichauswirkt, daßdas Wort ,,evangelis

«

einfachzur

Bezeichnungeiner bestimmtengeschichtlichenKonfession gewordenund da-

durch die in dem Wort liegendeNückbeziehungauf das Evangelium ver-

dunkelt und fast unsichtbargewordenist; genau so erschwert der Gebrauch des

Ausdrucks »evangelischeJugendführung«für eine organisatorischeGruppe
die sehr nötigeErinnerung daran, daßes sichentscheidendum den Zusammen-
hang der Jugendführungmit dem Evangelium handelt. Ebenso wie die
Selbstbezeichnungeiner Kirche als evangelischeein stetes Bekenntnis zu dem

Anspruchdes Evangeliums auf die so benannte Kirche enthält,so muß sich
jede »evangelische«Jugendführungdie Frage gefallen lassen, oder mußviel-

mehr selbstdieseFrage stellen,was siedenn im Grunde mit dem Evangelium
zu tun hat.
Aber welcher Art kann und muß dieser Zusammenhang sein? Scheinbar
bietet sicheine sehr einfacheAntwort: eine evangelischeJugendführunghat
das Ziel- evtttlgelischeMenschen zu erziehen.Aber ist damit nicht doch die

Frage zu einfachbeantwortet? Es erheben sichsofort eine ganze Reihe der
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schwerwiegendstenFragen. »Der evangelischeMens «: ist das ein festgefüg-
ter Begriff, ein bestimmter Typus menschlicherPers önlichkeit,ein eindeutiges
Bildungsideal2 Wenn ein Mensch wirklich vom Evangelium seine ent-

scheidendePrägung erfahren hat, ist es dann nicht gerade wesentlich, daß die

Prägung wirklich Gottes Werk und nicht der Ertrag einer klugen und ziel-
bewußtenmenschlichenErziehungsarbeitist? Das Evangelium ist nicht eines

unter verschiedenenmöglichenErziehungszielen,die wir uns und andern

steckenkönnen;das Entscheidendeist vielmehr, daß das Evangelium uns ker-

greift, uns will, uns treibt. Dann aber kann in dem Evangelium nicht ein-

fach das ,,Ziel«unserer Erziehungsarbeitgesehenwerden; es handelt sichviel-

mehr — so meinen wir wenigstens unsere Aufgabe umschreibenzu müssen—

um eine Jugendführung,die in ihrer ganzen Art, in ihrer treibenden Kraft
und in ihren Wegen ebensowie in ihrem Ziel das Evangelium ernst nimmt

und bezeugt,die ihre Begründung und ihre Maßstäbe aus dem Evangelium
empfängt.Es gibt kein Lebensgebiehdas nichtvon der richtenden,befreienden
und gestaltendenKraft des Evangeliums durchdrungen und erneuert werden

sollte; was ist über die Aufgabe der Jugendführungzu sagen, wenn mit allen

unseren Beziehungen und Aufgaben auch dieseunsere Aufgabe in das Licht
des Evangeliums gerücktund vom Glauben aus angegriffenwerden soll?

Freilich kann dem Wort Evangelium nichts Schlimmeres widerfahren, als

wenn es als Schlagwort im Streit der Meinungen mißbrauchtwird, ohne
tiefere Besinnung und Rechenschaft darüber, was denn unter dem ,,Evange-
lium« selbstverstanden wird. Nur eine solchegründlicheBesinnung kann vor

der Gefahr bewahren, daß irgendwelcheAusdrucksweisen,Gedankensysteme
oder Theologienmit dem Evangelium selberverwechseltwerden. Das Wort

,,Evangelium«bezeichnetdas Christentum nach seinemwesentlichen Gehalt:
Es ist frohe Botschaft, nämlichdie Verkündigungvon Christus; in der

Knechtsgestalt des Sohnes ist die Herrlichkeit, nämlich die Heiligkeit und

Barmherzigkeit Gottes ,,erschienen«und die neue Schöpfung angebrochen.
Jndem das Evangelium den Blick von allem Tun des Menschen Auf das

Tun Gottes lenkt, stellt es den Menschen ganz unter den Herrschaftsansprnch
seiner Wahrheit, zerschlägtjede Verdienstlichkeit frommer Haltung, macht
eben dadurch wirklich getrost und erfüllt mit einer unendlichen Hoffnung
Dieses Evangelium ist in der Reformation als der radikale Gegensatzzu jeder
Art menschlicherSelbstsicherheit und Überhebungneu entdeckt Worden, und

will von uns heute als die befreiendeAntwort auf die besonderenFragen
unserer Zeit mit neuen Ohren gehörtwerden. In dem Evangelium ist der

Gegensatzzwischeneiner optimistischenund einer pessimistischenWelkbekmch-
tung überwunden ; das Schwanken zwischeneiner überheblichenPersönlich-
keitskultur und gänzlicherVerzagtheit istin dem Glauben an die Vergebung
der Sünden zur Ruhe gekommen;der Zwiespalt zwischenWeltseligkeit tmd



Was lieixitssvangselischelugendjührung? 3

S

Weltflucht ist·in einer gläubigenBetrachtung der Wirklichkeit und in der
daraus entspringenden Kampfesaufgabeganz tief verstanden und zugleich
überwunden.Nur in dieserlebendigenSpannung des Nicht-mehr und des

NJch-mchk,«derBußfertigkeitund des Begnadet-Seins, der illusionslosen
Nuchternheitund der über alle Erfahrung hinausgreifendenHoffnung wird

dFSEvangeliumwirklichvernommen und verkündigt.Eine Jugendführung,
PWMS dkesemGlauben erwächstund sichvor ihm rechtfertigenwill, siehtden

lIngkn Menschenund seineWerdenöte im LichtdieserWahrheit; ja nur von

dieserErkenntnis aus kann die widerspruchsvolleLage des jungen Menschen
in derTiefe verstanden und ernst genommen werden. Jn dieser Werdenot
des jungen Menschen sieht der Glaube die besondereErscheinungsformdes

menschlichenSchicksals,wie es uns im Lichtdes Evangeliums erkennbar wird.
arum muß und kann eine ,,evangelische«Jugendführungvor allem den

jungenMenschen wirklich und völlig ernst nehmen, weil sie glaubt, daß er
von Gott ernst genommen wird. Das schließtaus, daß die Jugend nur als

Vorbereitungszeitauf bestimmtesachlicheLeistungenim wirtschaftlichen oder

sozialenLeben angesehenund der junge Mensch nur daraufhin ,,geführt«
werden sollte, nachher im Leben »seinenMansn zu stehen«.Evangelischke
Jugendführungmeint wirklich den jungen Menschen in seinem besonderen
und einmaligenmenschlichenSchicksalund suchtnicht seinesozialenInteres-
sen, sondern sein Heil. Sie schütztihn dagegen,daß irgend eine menschliche
Instanz, es sei Familie oder Partei oder Staat oder eine bestimmteKirche,
einen unbedingtenAnspruchauf dievollkommene Hingabe des jungen Men-

schenerhebt. Sie schütztdie Jugend gegen das Wort: »Wer die Jugend hat,
hat die Zukunft«,weil die Jugend gar niemandem als allein Gott und seinem
Willen »gehört«.So selbstverständlichdies klingt, so nahe liegt in der

Praxis die Gefahr, daßsichauchwohlgemeinteJugendführungimmer wieder

unter die Nachwuchsbedürfnissebestimmter Kreise, namentlich bestimmt-er
Vereine oder Bünde beugt und damit die Aufgabe des schlichtenDienstesam

Menschenverleugnet.
Eine wirklich evangelischeJugendführungbedeutet also praktischden Ver-

zicht auf einen Jdealtypus, auf den hin wir unsere jungen Freunde
zu führen oder zu erziehenhätten; alle diesefestgelegtenErziehungszieletra-

gen die starke Gefahr in sich,daß hier geschichtlichbedingte Kulturformen
oder Begriffe davon, wie eine »Persönlichkeit«oder eine ,,christlichePersön-
lichkeit«beschaffensein sollte, an die Stelle des unmittelbaren Lebens mit
seinenAnforderungenan wachen Gehorsam gesetztwerden. Gewiß brauchen
Wir sozusagenals HilfskonstruktionenbestimmtepädagogischeJdealbilderk
die dem Führer und vor allem dem jungen Menschen für eine bestimmte
Wegstkeckkdie Nichtungweisenzaber sie können immer nur einen bedingten
Und darum auchvorübergehendenDienst tun. Gegen alle Kreise, die sichihrer
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sehr klaren Erziehungszielerühmen,ist darum (auch wenn es betont christ-
licheKreise mit betont christlichenJdealen sind) die Sorge begründet,daß sie
doch im Grund die Macht ihrer eigenen Idee ausbreiten wollen, statt ganz

bescheidenund ganz ehrlichdem jungen Menschen selbstzu helfen, sein Leben

zu erfüllen.
Wenn so eine Jugendführung,der es ernstlichum den Willen Gottes geht,
den jungen Menschen vor jeder pädagogischenVergewaltigung bewahrt, so
ist es nicht minder notwendig, jede Überforderungdes »Führers« und jede
Überschätzungseiner Bemühungen zu vermeiden. Beide Gefahren sind mit
der pädagogischenAufgabe fast unvermeidlich gegebenund erscheinengerade
dem, der vom Evangelium herkommt, als bedenklicheAbwege. Evangelium
und Erziehungstehennicht in einer geradlinigenVerbindung, so daßman ein-

fachmit dem Evangelium wie mit irgend einem anderen Prinzip an die Jugend
herantreten könnte. Das Evangelium als die Verkündigungvon der Neu-

schöpfungGottes zwingt den Jugendführer (genau so wie den Religions-
lehrer oder den Prediger), sehr bescheidenüber die Reichweite seiner eigenen
Unternehmungen zu denken. Und zwar ist dieseBescheidenheitnicht etwa das

Ergebnis der Enttäuschungen,die jeder Erzieher in reichlichemMaße erlebt,
sondern eine Zurückhaltung,die im Zentrum begründetist. Führung ist Hilfe
am Werden, aber dieses Werden ist ein geheimnisvollesWalten Gottes.

Der Mensch kommt zu seinemHeil dadurch,daß er in die Hand Gottes fällt,
nicht dadurch, daß er in die Hand eines geschicktenPädagogengerät.»Wieder-
geboren«werden, »von oben her erzeugt«werden, ist das äußersteGegenteil
jeder geistigenoder geistlichenDressur. Darum stehenjene Jugendführer,die

so genau zu wissen vorgeben, »wie man es macht«,nämlichwie man die

jungen Menschen zu evangelischemGlauben und evangelischemLeben zu

führenvermag, unter dem Verdacht, daßsiean die Stelle des Glaubens, daß
Gott sein verborgenes Werk an den Menschen tun muß und tun will, die

Sicherheit einer menschlichenMethode gesetzthaben»
Damit ist auch jeder Überschätzungder Führerpersönlichkeitgewehrt. Der

junge Mensch — nicht etwa nur das Mädchen, sondern geradeauch der her-
anwachsendeKnabe — empfängtseine entscheidendenEindrücke von geistigen
Wahrheiten und Werten aus dem Eindruck lebendiger Menschen ; auf eine

Zeit bleibt jeder, mancher bleibt für viele Jahre gebundenan solchepersönliche
Vermittlung und Darstellung. Darum ist die Frage nach den geeignetenFüh-
rer-Persönlichkeiteneine so brennende Frage, ja die eigentlicheExistenzfrage
jedergeordnetenJugendführung.Das legt dem, der hier irgend einenAuftrag
hat, eine sehrgroßepersönlicheVerantwortung auf ; er weiß,daßer mit seinem
ganz persönlichenWesen wecken, fördern,pflegen, aber auchhemmen,aufhal-
ten, zerstörenkann. Aus dieserErkenntnis erwächsteine dauernde Gefahr, dem

,,Führer«eine Last aufzuladen, die er gar nicht tragen kann, ihn auf eine
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Höhe hinauf zu steigern,auf der er nicht steht und nicht stehen kann. Dieses
Fühkekfelbijbefvußkseimdiese Führer-Romantik, diese Jdealisierung der

Tühkekperspnllchkeitbedeutet aber eine ernste Gefahr; denn es ist eine Ver-

falschungder WirklichkeitDie Wirklichkeit ist nämlich,daß der Führer
lellfstkm fehllamerund irrender Mensch ist, der gerade deswegenhelfen kann,
Well XIVKampf-und Werde-Not an sichselber verspürthat und verspürt.
DafmkIst natürlichnicht geleugnet, daß der Führer wie jeder Erzieher in

bestmekMMenschlichenDingen überlegensein muß, und es soll der not-

wendigeAbstandkeineswegsverwischt werden. Aber im Letztenund Innersten
III es unmöglich,die Vollmacht des Jugendführersauf seine menschliche
Uberlegenheitzu gründen;vielmehr kann er führen und förderngenau in dem

Maß, als er »transparent«geworden ist, das heißtüber sich selbst hinaus
auf die Wahrheit zu weisen vermag.

Diese Erkenntnis, die aus dem Glauben erwächst,begründetnun eine eigen-
tümlicheVerbundenheit des Jugendführersmit seinen jungen Freunden. Er

gehörtmit ihnen zusammen,weil er mit ihnen »unter Gott ist«,wie Joses
zu seinen Brüdern sagte; er steht mit ihnen unter dem gleichenUrteil und

unter der gleichenVerheißung,in gemeinsamerNot und Schuld des Mensch-
seins, und was ihn von den jungen Menschen unterscheidet,ist nicht so sehr
seinegrößeremenschlicheReife, als vielmehr dies, daßer klarer das fordernde,
richtendeund helfendeWort Gottes gehörthat. EvangelischeJugendführung
weiß immer um diese letzteSicherung gegen jede Führerhybrisund wahrt
gerade darin ebensodie tiefste Verbundenheit wie den letztenAbstand zwi-
schenFührer und Jugend.

Jm Glauben ist immer mit dem Verhältnis zu Gott gleichzeitigdas Ver-

hältnis zum Mitmenschen gemeint. Weil wir vor Gott verantwortlich sind,
sind wir für den Bruder verantwortlich, der uns zum Nächstengemacht ist.
Die Führungsaufgabe,die der Ältere dem Jüngerengegenüberhat, ist nur

ein Sonderfall der Verantwortung, die wir überhauptfür einander tragen.
Diese Verantwortung, darum auch die Jugendführung,betrifft immer den

ganzen Menschen in allen seinen leiblichen,seelifchenund geistigenBeziehun-
gen. Weil Gott nicht nur ein Gott der Jnnerlichkeit, sondern auch unserer
leibhaftenErdenwirklichkeitist, weil er nicht nur die Seele, sondernden ganzen

Menschenretten und auch an dem Leib des Menschen seineMacht und Güte

offenbaren will, darum kann man nicht etwa die Seelsorge von der Fürsorge
trennen; darum gibt es für den, der um des Evangeliums willen der Freund
der Jugend geworden ist, keine äußere,«wirtschaftlicheoder sozialeFürsorge,
die nicht zugleich dem Menschen in seinem Wesenskern helfen wollte, und

keine besonderereligiöseErziehung, die nicht zugleich auf alle Gebiete des

Lebens erstreckte.Eine »evangelische«Jugendführung,die die religiöseEr-
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ziehung als ein Sondergebiet isolieren wollte, wäre eine Verleugnung des

Schöpfungsglaubens.Alles, was dem jungen Menschen in seinerEntwicklung
bedeutsam und wichtig wird, geht zugleichden religiösenErzieher an. Denn in

allen diesenLebensbeziehungenerfährt der junge Mensch einen Gotteswillen,
der ihm fordernd gegenübertritt. Darum gibt es in der evangelischenJugend-
führungnicht eigentlichzentrale und periphere Arbeitsgebiete. Vor allem ist es

ganz unerträglich,wenn sogenannte christlicheJugendvereine alle möglichen
Dinge, die den jungen Menschen interessieren,auch betreiben und den jungen
Menschen dadurchanlocke.n,um ihn dann in der Bibelstunde mit der »Haupt-
sache«zu überfallen.Wenn die Bildungsarbeit oder der Sport oder dasBJam
dern oder Musik und Tanz nur in diesemSinn in das Arbeitsprogramm eines

Jugendvereins aufgenommen sind,so liegt darin eine peinlicheUnwahrhaftig-
keit und ein Mangel an ernsthafter Verantwortung für den Lebensraum, in

dein das Jugendleben abspielt; und der junge Mensch merkt sehr bald,
daß er hier sozusagenmit List geködertund umworben, aber nicht in seinen
Lebensanliegenwirklich ernst genommen wird. Vielmehr gilt es mit allem

Ernst, das Leben, so wie es sichfür den jungen Menschen darstellt, als seinen
wirklichen Lebensraum zu bejahen. Die Fortschritte der Jugendpsychologie
haben uns mit dankenswerter Klarheit gezeigt,was für den jungen Menschen
die Natur in ihrer Gesetzmäßigkeitund Ordnung, die Welt der Technik,die

menschlicheUmwelt, der Freund, das andere Geschlecht,was der eigeneLeib
als Ausdruck des persönlichenWesens und in seinem unheimlichenEigen-

"leben bedeutet. Wer den jungen Menschen fördernwill, muß ihm helfen,
dieseseineErlebniskreiseernst zu nehmen und zu begreifen.Nicht abseits von

diesenWirklichkeiten eine Jnnerlichkeit, eine Phantasiewelt auszubauen, son-

dern in diesenKategorien der Wirklichkeit das Leben selbstzu ergreifen und

sichdarin zu üben,ist die Aufgabe des jungen Menschen. Wenn der Gottes-

glaube nicht eine ganz abstrakte »Jdee«·sein soll, so bedeutet er, daß-diese
wirklicheWelt als Gottes Schöpfunggläubigbetrachtet werden soll; wenn

der Wille Gottes nicht eine Summe von abstrakten »Geboten«sein soll, so
ist es eben der Anspruch, der in den konkreten Beziehungen des Lebens auf uns

wartet und den es gehorsam anzuerkennengilt. Ebenso wenig gibt es eine

abstrakte »Sündhaftigkeit«,sondern einen sehr konkreten Ungehorsam, der

hier und jetztdas göttlicheGebot übertrittz es gibt keine abstrakteEntscheidung
für Christus, sondern eine immer neue Bereits chaft, sichin den unmittelbaren

Lebensbeziehungenzu Christus als dem Herrn zu bekennen. — Deswegenek-

weist man dem jungen Menschen den denkbarschlechtestenDienst,wenn man

ihn dazu verführt, in seiner Unsicherheitund Abwehrstellungden irdischen
Lebensbeziehungengegenübersich in eine religiösePhantasiewelt zu flüchten
und ein System religöserGefühle als Ersatzfür das wirkliche Leben auf-
zubauen, dem er sichnicht gewachsenfühlt. Vielmehr gilt es, den jungen
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Menschen auf feinemWeg in das Leben hinein zu einer gründlichenBeobach-
knng Und·znVerantwortlicherGestaltung zu ermutigen. Der junge Mensch
eklebk

—

In uUkerschiedvom Kind — sein eigenesJch als eine Aufgabe, als

esnUnfekklgesUnd nochzu Gestaltendes; aber diesePers önlichkeitsbildunger-

elgnek sich·mchkin einer abstraktenreligiösenGesinnungsbildung, sondern in
der lehmdlgenBerührungmit den konkreten Wirklichkeiten des Lebens. Nur
der wird sichin dieserZeit als wirklicher Führer bewähren,der dem heran-
WachfendetlMenschen hilft, diese Aufgaben als ein notwendiges Stück
Menschwerdungganz ernst zu nehmen.
Jeder jungeMensch steht der konkreten Gestalt, in der das Leben ihml ent-

gegentritt, mit einer eigentümlichenZwiespältigkeitgegenüber.Auf der einen
Seite gewinnen für ihn einzelneSeiten des Lebens, sei es die Natur, sei es das
Du des anderen Menschen, insbesondere des anderen Geschlechts, sei es die

eigne Leiblichkeit,eine großeund positiveBedeutung; er steht ihnen mit be-

wundernder Freude und ungebrochenerGläubigkeitgegenüberund gewinnt
von hier aus überhaupteine gläubigeStellung dem Lebensganzengegenüber.
Auf der anderen Seite kann sichdie natürlicheKritik, zu der den jungen Men-

schen die Gegebenheitendes Lebens reizen, ins Absolute steigern; die Enttäu-

schungen,die er an seiner menschlichenUmwelt, vor allem aber an sichselber
erlebt, erwecken ihm einen ersten starken Eindruck von der Zwiespältigkeitund

den dåmonischenTiefen der Welt. Entweder kann dann der Mensch unter der

Wirkung solcherEnttänschungden Glauben an einen guten und verpflichten-
den Sinn des Lebens überhauptverlieren und dadurch in weltschmerzlichen
Pessimismus und in völligeVerantwortungslosigkeitverfallen; oder er stei-
gert sichumsomehrin eine religiösePhantasiewelt hinein, die im Grunde doch
nichts anderes ist als eine Fluchthaltung gegenüberdem wirklichen Leben.

GegenüberdieserLagemuß sichin entscheidenderWeise bewähren,was evan-

gelischeJugendführungist. Gegenüberder drohenden Sinnlosigkeit hat sie
vom Schöpfungsglaubenher dieseWelt als den uns gewiesen-enOrt zu be-

zeugen, an dem wir Gottes Willen erkennen und erfüllensollen. Gegenüber
den romantischen Jllusionen, in denen ein junger Mensch sichso gerne der

wirklichenErfahrung entzieht,hat siedie Wirklichkeit der Sünde, den Fluch-
der auf der gefallenen Welt liegt, und das Geheimnis der Erlösung zu ver-

kündigen.Wenn es wahr ist, daßnur das Evangelium den Gegensatzzwischen
einer optimistischenund pessimistischenLebensbetrachtungwirklich überwindet-
dann vermag auch nur eine in diesemEvangelium orientierte Jugendführung
den jungen Menschen wirklich hinauszuführenüber die Schwankungen und

Zwiespältigkeitenseines Lebensgefühlsund seiner Weltbetrachtung

Dabei wird das gesprocheneWort, die direkte Anrede immernur einen Teil-

dienst im Ganzen der Jugendführungleisten können. Je leichter der junge
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Mensch, gerade auch das Mädchen,sichin intellektuelle oder gefühlsmäßige
Konstruktionen versteigt, desto sorgfältigerwird der Führer die Gefahr zu
vermeiden haben, durchseinereligiöseUnterweisung diesenBedürfnissenNah-
rung zu geben. Es ist ein tiefer Instinkt, der den jungen Menschen zwingt,
nach Verwirklichung,nachkonkreter Gestaltung zu fragen. Die entscheidenden
Erkenntnisse kommen auf dieserAltersstufe im wesentlichenin konkreten Ge-

stalten zu der fragenden Seele. Gerade auf dieser Altersstufe ist das Leben
als »Gleichnis«,als eine über sichselbsthinausweisende»bedeutende«Wirk-

lichkeit,die entscheidendeQuelle tiefster Erfahrung. Der Zusammenhangzwi-
schendem Evangelium und gleichnishafterVerkündigungfordert heute in be-

sonderemMaß die Aufmerksamkeit jedes Erziehers. Nur in solchemGleich-
nis ist der Gegensatzzwischeneinem sinnlosen Nealismus und einem unwirk-

IichenJdealismus in einem gläubigenRealistnus überwunden. Der Jugend-
führer, der darum weiß,wird deswegen dafür sorgen, daß in dem Umkreis

seiner jungen Freunde symbolkräftigeGestaltungen nicht fehlen; er wird

sichverantwortlich dafür fühlen,daß das Leben seiner jungen Freunde ein-

gebettetwird in wahrhaft bindende und verpflichtendeGemeinschaft, in ernst-
hafte Sitte; er wird zu schätzenwissen, was eine wirklich sinnvolle Feier mit

allen ihren Symbolen, und vor allem, was das Dasein einer lebendigen
Gemeinde mit ihrer Verbundenheit und ihrem gegenseitigenDienst für
den jungen Menschen bedeutet. Hier wurzelt die ganze Wichtigkeit,
die wir den jugendlichen Gemeinschaftsformen, der Gruppe, dem Bund,
der Jugendgemeinde beimessen.Wenn junge Menschen nicht die Möglichkeit
haben, an solchemOrte sich in konkrete Ordnung um der Wahrheit willen

zu beugen und ständigselbstum Verwirklichungzu ringen, dann bleibt allzu-
leicht das Ganze in der Sphäre des rein Gedanklichenund verliert damit

seine ernsthaft verpflichtendeNkacht
Unter dieserVoraussetzung ist natürlichauch eine unmittelbar ,,religiöse Er-

ziehung«notwendig und heilsam. Es wäre unnatürlich,wenn die religiöse
Unterweisung, die das Kind empfangen hat, an der Schwelle der Jugend-
zeit mit einem Mal abbräche.Jn drei Formen wird diese unmittelbar reli-

giöseHilfe in Erscheinung treten müssen.Einmal als wirklicher Unterricht,
als Klärung der Begriffe und Gedanken. Dieser Unterricht ist nichts anderes
als eine evangelischeLebenskunde, das heißteine Anleitung dazu, die wirkliche
Welt im Lichtdes Evangeliums zu sehenund zu begreifen. Sobald ein solcher
Unterricht, statt in abstrakter Lehrhaftigkeit oder gefühlsseligerErbaulichkeit
steckenzu bleiben, auf ernsthafte Lebensfragen in voller Wahrhaftigkeitein-

geht, kann er eine unschätzbareBedeutung gewinnen. Auf diesemBoden kann

dann und muß dann klar und eindringlichdavon geredet werden, was es für
den heranwachsendenMenschen bedeutet, daß er getauft ist, daß er auf
Christus getauft ist, daß er in einer Kirche Heimatrecht hat. Hier gewinnt
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dann auch die Bibelarbeitihren nowendigen Ort; nicht als ein frommes
WekkOder Als km Zaubermittel,um den Menschen an die Wahrheit heran-
zUkaUSeMsondern als ein heißesBemühen,durch das Zeugnis der Wahrheit
an dle lFtzkeernsthllfkeWahrheit des Lebens heranzukommen.Wenn nur das
alles mchkAls die »eigentliche«religiöseJugendführungisoliert und zu den

Formendes Lebens in einen falschenGegensatzgerücktwird! Gerade weil der
evangelischeGlaube ganz ernst macht mit der Gewißheit,daß Gott zu dem

Menschenredet, wann und wo er will, gerade deswegen haben wir es wirk-
lichIflchkin der Hand, ob dieseunmittelbaren religiösenIlnterweisungen loder

Ohäsckkichtganz andere, scheinbarprofane Dinge sichals die entscheidende;
Hi e bewähren.Daneben darf natürlicheine unmittelbare seelsorgerlicheBe-

ratung des Einzelnen nicht fehlen. Sie hat freilich zur Voraussetzung, daß
der Führerjenseitsaller schematischenBegriffe einen wirklichenEinblick in die

Lagedes jungen Menschen hat und ihm ganz konkret die Wahrheit zu deuten

vermag. Jedes allgemeineGerede, jedes fromme Geschwåtz,jede Zudringlich-
keit, die nichtwarten kann, bis die Stunde zu solchemGesprächgekommen ist,
kann unberechenbarenSchaden anrichten. Und auch ein solchunmittelbar seel-
sorgerlichesWort hat nur auf dein Hintergrund eines gemeinsamenRingens
um LebensgestaltnngSinn und Recht. — Von schlechthinentscheidenderBe-

deutungaber ist es, daß der jugendlicheMensch hingewiesenwerden kann auf
eine Kirche,die in ihren Lebensformen,vor allem in ihrem Kultus das Evan-

gelium, nach dem sie sichnennt, deutlich und darum verpflichtendbezeugt.
Es ist hier nicht der Ort nachzuweisen,daß und warum ungezähltejunge
Menschenheute sichviel weniger nach immer neuem ,,Angesprochenwerden«
als nach greifbaren und überzeugendenGestaltungen sehnen. Es hat wenig
Sinn, junge Menschen zur Kirche einzuladenund zur aktiven Mitarbeit
an der Kirche aufzufordern, wenn ihnen dieseKirche nicht in konkreter »Ge-

staltung zeugniskräftigbegegnet. Darum ist die Bemühung um sinnvolle
Gottesdienstordnungund um einen überzeugendenStil des gesamten kirch-
lichenLebens unmittelbar wichtig auch für die Aufgabe einer evangelischen
Jugendführung.,
Mit alle dem werden wir freilich uns nicht einbilden, das Leben des jungen
Menschen von vornherein in heilsameBahnen lenken und ihm die eigenen
Erfahrungen,Umwege und Jrrwege ersparen zu können. Die Wahrheit, die
den Menschen befreit, ist kein Wissen, das man dem jungen Menschen auf
Vorrat mitgeben könnte,sondern ein lebendigesGeschehen,das sich an dem

Menschen ereignet und vollzieht.Gerade damit nehmenwir das Evangelium
völlig ernst, das Evangelium,daßGott den Sünder rechtfertigt.Das Wort
vom Reinbleiben und Reif-werdenist ein tapferes und edles, aber kein christ-
lichesWort. Es bestehtnichtvor der letztenWahrheit, daßes ein Neinbleiben

für uns nicht gibt, wohl aber eine Vergebung der Sünde und ein immer
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neues tapferes und treues Kämpfenmit der Sünde. Dieser Weg, gerade
dieser Weg wird dem jungen Menschen durch eine bewußt evangelische
Jugendführungeröffnet.Sie läßt ihn den Weg eigenen Suchens, auch eige-
nen Jrrens offen; nicht in dem Vertrauen auf seine angeborene Gutheit, son-
dern im Vertrauen auf die Christusliebe,die auf den Jrrenden wartet. Es ist
Unglaube, nichts anderes als Unglaube, wenn der Jugendfiihrer meint, die

positivenund negativen Erfahrungen, die ein Mensch in seinemWerdegang
machen muß und machen kann, im Voraus in die Phantasie des reisenden
Menschen einpflanzenzu müssen; im Gegenteil kann eine solcheVorweg-
nahme, die dochnur in Verstand und Gefühl geschehenkann, gerade die wirk-

liche Erfahrung vereiteln. Darum sind wir mißtrauisch,wenn wir junge
Menschen mit großenWorten von den tiefsten Geheimnissenreden hören-
um die der Glaube weiß. Eine wirklich evangelischeJugendfiihrung über-
windet die Versuchung frommer Ungeduld; siekann wirklich warten, glauben
und hoffen, weil sieweiß,daß das Heil des Menschen nicht aus seinem oder

des Erziehers Werk kommt, sondern aus Gottes Gnade.

Damit ist angedeutet,welcheAufgaben und welche Fragen in dem Ruf nach
einer evangelischenJugendführungbeschlossensind, und damit ist zugleichder

AufgabenkreisdieserZeitschrift umschrieben.EvangelischeJugendführungist
nur da, wo in ehrlichemGehorsam gegen die besondereZeitlage, wie sievon

der Jugend mit besondererSchärfe erfahren wird, und zugleichim vollen

Bewußtseinder Grenze um eine aus dem Glauben kommende Gestaltung des

Lebens gerungen wird, die dem jungen Menschen hilft, an der Wahrheit reif
und frei zu werden. Was das im einzelnenbedeutet, das in theoretischerBe-

sinnungund praktischerWegweisung zu zeigen,wird die Aufgabe dieserHefte
sein.

PROFESSOR I)· III-L LEOPOLD COJTDUUB

I wDie neue Jugend
Dem Jugendalter ist eine doppelteBlickrichtung eigen: ein entschiedenin sich
gekehrterSinn und eine dem Leben, seinen Formen und Juhalten freudigzu-

gewandkeHaltung. Jn sichgekehrtsuchtJugend sichihr eigenesLand, grenzt
sie sichab von den autoritativen Wertendes Erwachsenen, baut sie sicheine

eigeneWelt auf, mit der sie sichmeist in Widerspruch fühlt mit dem bisher
Dagewesenenund das ganz Andere, ganz Neue der jungen Generation »in

die Welt bringen will. Freudig dem Lebenzugekehrtverläßtdiese-selbeJu-
gend das ihr heilige Jnnenland, stößtin die Wirklichkeitringsum mutig vor,

wächstüber das eigene Leben hinaus, versucht Seite an Seite zukeekeki mit
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dem Schaffendes Mannes, der die Wirklichkeitgestaltet, mit dem Wirken
der Frau, die neues Leben aufbaut.

Mik»dælekdoppeltenBlickrichtungscheinenzwei seelischeNotwendigkeiten
sichIM«WetdetIdes jungenMenschen Ausdruck zu verschaffen: die Wachs-
kUmIstlllh deren es im Leben des jungen Menschen bedarf, damit er das

Pferdenkamt-wozu er als Mensch berufen ist, — und die Bereits chaft zum
kISkUeU Sprung ins Leben hinein, mit dem er sein selbsttätigesLeben
vor dekkMenschenbeginnt. Tiefee aufgefaßtist en des stille Anfkneekennnf
den 'gottlichenRuf, der dem jungen Menschen bestimmt ist, und der
bekelke Gehorsam,mit dem er die ersten Schritte tut. Wachstumsstille
Und Bereitschaft,—- aufhorchen und gehorchen wollen, religiös gefaßt,
— machen die eigentlicheseelischeSpannung des jungen Menschen aus.

Je nach der besonderenLebensführung,nach Charakterveranlagungund·
allgemeinenZeitströmungenwird der Akzent bald auf dem einen, bald auf
dem andern Pol diesesLebensstromesliegen. Auch die erreichteStufe jugend-
lichenReifens wird hier besondereBetonung erheischen.Das Zurückdrängen
oder gar das Ausfallen der einen oder der anderen dieser beiden Lebens-not-

wendigkeitenwird Verkürzung, wird brennende Not bedeuten, die nach
Wende schreit. — Man wird wohl auch der fiir manchen so rätselhaften
,,neuen« Jugend nicht gerechtwerden können,wenn man dieseNotwendig-
keiten jugendlichenWerdens außeracht läßt.
Die ,,bewegte«Jugend der Vorkriegsjahrehat das Recht der erstgenann-
ten Spannung erst erstreitenmüssen.Jn naiver Selbstverständlichkeithat die
alte Gesellschaft den jungen Menschen alsbald nach dem Verlassen der

Kindheitsjahrefür sichin Anspruchgenommen, den Jüngling in die langen
Hosen gestecktund die Konsirmandinmit dem ersten Gesellschaftskleidaus-

gestattet. Gegen dieseBeschlagnahmungdes jungen Menschen für die Welt
der Erwachsenenbäumte sichdie Jugendbewegung aus-, sie sah den jungen
Menschenum seinJugendland und damit zugleichum seineWachstumsstille
betrogen,in der sich die entscheidendenKräfte und Erkenntnisse entfalten
können.Die Jugendbewegung hat heute mit ihrer Forderung des Rechtes
der Jugend auf Jugend auf der ganzen Front gesiegt.Unsere Zeit ist grund-
sätzlichgeneigt, diese Forderung der Jugend anzuerkennen,wenngleich die

Wirklichkeit,besonders für die proletarischeJugend, noch ein ganz anderes

Gesicht zeigt.
Mit der theoretischenAnerkennung dieserForderung der Jugend ist zugleich
ein entscheidenderProzeßeingetreten: Das Recht auf Jugend wird zu einem

Ideal auch für selcheerhoben, die längstüben die eigentlicheJugendzeit hin-
AUIgeWAchseUsind. Die Forderung nach Verjüngung wird zum Symbol
einer ganzen Zeit, einer gesamten Lebenshaltung Damit steht das Ideal der
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Jugend vor einer schwerenKrisis. Reinerhalten kann dieserProzeß die Er-

füllung jugendlichenWollens werden. Jn Wirklichkeit droht aber das,
was für einen bestimmtenAugenblickeiner planvollen Entwicklung sinnvoll
ist, zur grotesken Maske zu werden, die das Nichtreifenkönnen,die Unfähig-
keit zum weiteren Wachstum verbergen soll. Damit droht Wachstumsstille
zum Wachstumsstillstand zu werden, über den keine verkrampfte jugendliche
Gebärde hinwegtäuschenkann.

Eine neue Jugend müßtealsovölligaußerhalbder gegenwärtigenSituation

aufwachsen, wenn sie in der Protestbewegung der alten Jugend, die das

Recht auf Jugend forderte, ihre eigentlicheAufgabe sehenwollte. Man ge-

steht heute der Jugend nur zu selbstverständlichdas Recht auf Jugend zu.
Und verhält es sichnicht ähnlichmit manchem anderen Kampfziel der alten

Jugendbewegung? Die alte Jugend lief Sturm gegen eine wenigstens nach
außenhin nochfestgefügteWelt. Sie war ein Exponent der Erschütterungen,
die die Sicherheit der alten Kultur ins Wanken bringen sollten. Die neue

Jugend sindet bereits eine in ihren Fundamenten aufgewühlteZeit vor.

Krieg, Revolution, finanzieller Zusammenbruchhaben wie gewaltige Beben

gewirkt, die die stolzestenGebäude der alten Zeit umgelegt haben. Die neue

Jugend hat ihre Kindheit in diesen Jahren der Erschütterungzugebracht«
Man kann es ihr nachfühlen,wenn sienunmehr die Verfestigung,das Glück
der Stabilisierung, die Notwendigkeit der Synthese zu betonen geneigt ist
und damit von jener jugendlichenKämpfergenerationabrückt,die selbstWerk-

zeug jener Erschütterungwar. Weiß doch diese neue Jugend außerhalbdes

Proletariats zumeist sehr wenig von den weiten Gebieten, etwa des gesell-
schaftlichenund wirtschaftlichen Lebens, auf denen von jener Erschütterung
kaum etwas zu verspürenist.

Auch für die frühere,die jugendbewegteGeneration ist es zu einer Synthese
gekommen,zum Willen zum Neuaufbau, und das im Zusammenhangmit

der zweiten Blickrichtung,von der wir ausgegangen sind. Man könnte also
die viel besprocheneneue »sachliche«Haltung der jüngstenJugend als eins

einfache Weiterführung der Erkenntnisse und der Lebenshaltung der frü-
heren Jugendgeneration ansehen. Jn Wirklichkeit liegen aber offenkundige
Gegensätzevor, die nicht verschleiertwerden dürfen.Die neue Jugend gelangt
zu ihrer positiven Haltung der gegenwärtigentechnischenKultur gegenüber,
ohne daß sie durch die Kulturkritik der Jugendbewegung hindurchgegangen
ist, ja es fehlt ihr dafür meist das Verständnis.Der früherenJugendgene-
ration war aber die Kulturkritik und damit ihre Teilnahme an der Etsch-Ek-
terung des Bestehenden nicht nur ein ihr geschichtlichgegebeuekAusgangs-
punkt, sonderngeradezuder Weg, zum eigenenSelbst zu gelangen. Die be-

stehendenLebensformemder ganze Geist unsrer technisiertenKultur war für
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dieseJUHEIJdja geradezudie großeBedrängung,die Gefährdungihrer Seele
Und damit Ihr-II Selbst. Jn der Protestbewegungdagegen fand dieseJugend
sifhFlbe derKulturpessimimuswar ihrVoraussetzung für ihre neueGläu-
b«tgketk-die ste entweder idealistischoder eschatologisch— wobei auch an die po-

llklschÄEJchakOIogiedes Proletariats zu denken ist — oder dialektischentwickel-
te« Mit dæserneuen Gläubigkeitausgerüstet,suchtesienach Jahren desKam-

pfesden Anschlußan die Formen des gegenwärtigenKulturlebens. Ohne in

dieser«Gläubigkeitdie Selbststcherheit und Überlegenheitgefunden zu haben,
ware ihr eine neue »sachliche«Haltung unmöglichgewesen.
Die neue Jugend dagegen findet ihre Selbstsicherheit und damit, wie sie
glaubh selbstin der vollendeten Inanspruchnahme aller der technischenLe-

bensmöglichkeiten,die unsre hochentwickelteTechnik, unsre gegenwärtigeKul-
kur anbieten. Das Gestaltungsbewußtsein,dessenJugend in ihrem Werden

bedarf,wird nicht wie bei der früherenJugendgeneration in der polemischen
Anwendungnen geschauter Ideale oder in der zersetzendenKritik an den be-

stehendenLebensformengewonnen und geübt,ganz im Gegenteil in der spie-
lenden Beherrschung, ja aufdringlichenÜbersteigerungder auf unserm hoch-
stehendenKulturzustand gebotenenLebensmöglichkeiten.Jugend weißsichhier
zum eigenenLeben und zu der ihrer Generation zustehendenLebensrolle erwacht,
indem siesichdie Formen des gesellschaftlichen,sportlichen,beruflichenLebens

alsbald aneignet, ja in einer Intensität aneignet, zu der eben nur jugendliche
Begeisterungund ein jugendlicherKörperfähig ist, —- allen Versuchenver-

jugendlichterErwachsener, es der Jugend hierin gleichzutun,zum Trotz. So

fallen für diese neue Jugend die beiden Entwicklungslinienalsbald und an

einem Punkte zusammen: das Erwachen zum Selbst und das Hinaustreten
ins Feld der eigenenLebensbetätigung.Aber indem dieseLinien zusammenfal-
len, scheint gerade das eine, Wichtigste verlorenzugehen,die Wachstums-
siille, deren es zum schöpferischenWerden nach den Erkenntnissen der frühe-
ren Jugend bedarf; es kommt nicht mehr zu jenen verträumten Stunden

einer ideal geschautenWirklichkeit, man steht alsbald mit beiden Füßen in

konkreten Formen des Lebens.

Aber vielleicht haben wir kein Recht, an das seelischeWerden dieser neuen

Jugend Gesichtspunkteheranzutragen, die uns vom Werdeprozeßeiner frühe-
IM Jugend her geläufigsind. Wir stellenrichtiger nur einfachfest, daß jene
frühereJugend im Zusammenhang mit ihrer Kulturkritik in jener Wachs-
kUMSstilleihre Gläubigkeitfand. Ob unsre neue Jugend von der ·optimisti-
schen Bejahung der technischenFormen der Lebensbeherrschungaus gleich-
falls zum »Glauben« verstößt?Ansätze zu einer neuen Religiosität sind
bereits vorhanden. Es sei hier nur an die Versuche einer ,,Theologie der Tech-
nik« und einer neuen gläubigenNaturphilosophie erinnert. Vielleicht ist in
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diesemZusammenhangauch auf die Anthroposophiehinzuweisen.Jedenfalls
bildet sichauch bereits eine neue praktische»fromme«Haltung, eine Humani-
tätsstimmungheraus, wie sie allen Perioden der realistischenWeltbetrach-
tung, beispielsweisedem hellenistischenRealismus der ausgehenden Antike,
eigen war. Jst doch bereits für die großeOffentlichkeitunsrer Tage »der
Wohlfahrtsgedanke als alles an sichziehenderKonkurrent neben die christ-
licheVerkündigunggetreten. Soziale Gesinnung und soziale Tat scheinen
die ,,weltliche«Frömmigkeitder neuen Zeit werden zu wollen, die mit der

neuen Jugend heraufsteigt.
Wollen wir dieseneue Jugend in ihrem Letztenverstehenund ihr damit in

ihrer tiefstenNot nahe kommen, auch wenn siesichdieservielleicht noch nicht
bewußt geworden ist, dann müssenwir uns vor einem viel beliebten Kurz-
schlußhüten.Man pflegt in manchen Kreisen diese neue Jugend als »un-

problematis «, als ,,gedanklichuninteressiert«hinzustellenund dieserJugend
gegenüberpädagogischeMethoden anzupreisen,die auf komplizierteSeelen-

regungen keine Rücksichtennehmen. Ja, man atmet mancherorts erleichtert
auf in dem Bewußtsein,nun endlichdie kritischeJugend los geworden zu sein,
die alles ,,besserwissen wollte«. Wenn man sichmit solchenGedanken nur

keiner schwerenSelbsttäuschunghingibt! Die neue Jugend hat keine Pro-
bleme im Sinne der alten Jugendbewegung, weil sie weithin überhauptkeine

Fragestellungen dieser Art mehr kennt. Sie hat aber dieseFragestellungen
nicht mehr, weil es für sie hier meist nichts mehr zu fragen gibt, weil

letzteBindungen gelöstsind, weil als erlaubt gilt, was gefällt. Die frühere
Jugend hat noch gerungen um ideale Setzungen, die neue Jugend kennt in

diesemSinne nur Wirklichkeiten. Die frühereJugendgenerationstand noch
unter dem Zweifel, die neue Jugend bedarf diesesBegriffes nicht mehr, weil

die Auflösung letzter Lebensbindungenfür sie einfach eine Gegebenheit ist.
Man denke hier an die Auflösung der Sexualmoral unter der heutigen
Jugend aller Stände. Die letztenHemmungensindhier für das Zeitbewußt-
sein gefallen. Die Jugendbewegnng stand in diesen Fragen noch im ritter-

lichenKampf. Die neue Jugend — ichsprechehier nicht von dem Einzelnen,
sondern von dem Bewußtseinder Generation — nimmt hier die Wirklichkeit,
wie sie sichihr bietet, sie lebt und genießtunbefangen. Für die neue Jugend
sind in diesem Sinne letzte Fundamente hinweggeräumt.Ein Neuaus-
bau wird keiner geringeren geistigenAuseinandersetzung ausgesetztsein, als
wir sieseither gewohnt sind. Darauf mache man sichgefaßt.

Hier begegnenwir der besonderen Not der neuen Jugend: Der Kindheit
kaum entwachsen,erschließtsie sichunmittelbar der vollen Wirklichkeit des

Tages, ohne letzteseelischeGewichte mitzubringen.Jn den Jahren des Rei-

fens sindetsiezu sammelnderWachstumsstille keine Zeit, sieist alsbald dem
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hnstendenRhythmusdes Tages, der alles seelischeLeben aufsaugt, unbarm-

herzig Pmsgegebew Kaum zum großenLeben als heranwachsenderMensch
MfgewfkkhMlkßdie neue Jugend dies Leben bereits als voller Teilnehmer
leben- Und PSzeigt ein Stück guter Kraft, daß sie aus dieserNot eine Tugend
zU machennnstandeist. Ob dieseneue Jugend auf die Dauer dieserHaltung
gewachsen1si? Ob hier nicht Entwicklungsstufenübersprungenwerden, die
elnks Tages gewaltsam ihre Geltung fordern? Diese Frage stellen,heißtim
Grunde siebejahen.Es kann dabei nicht unsre Aufgabe sein, der neuen Ju-
and Wege ihrer Entwicklungvorschreibenzu wollen. Sie wird ebensowie
dle frühereJugendgeneration ihren besonderenWeg gehen müssen.Sie
etwa auf den Weg der Jugendbewegung verpflichten zu wollen, wäre
sinnlos. Gerade die Menschen der Jugendbewegung werden der neuen Ju-
gend ihren neuen Weg zugestehen.Welche Hilfe ihr auf diesemWege eine

Auf den Erkenntnissender Jugendbewegung aufgebaute »Jugendführung«
leistenkann, ist an anderer Stelle ausgeführtworden.

PJSTOE MJILTEE UESLDEL

Die Gestaltung eines Bundesabends

Die Frage, wie wir die Abende, in denen die Jugendgemeinschaftsichver-

sammelt, gestalten sollen, pflegt mit einer im Verhältnis zu ihrer Wichtig-
keit erstaunlichenGleichgültigkeitbehandelt zu werden. Man sollte meinen,
daß eine ernsthafte evangelischeJugendführungsichnicht damit begnügen
kann, junge Menschen zu irgend etwas zusammenzurufen,sondern daß sie
bemühtseinmüsse,den gemeinsamenStunden eine ganz bestimmte Gestalt
zu geben, die bis in die unscheinbarstenEinzelheitenhinein Zeugnis ablegt von

dem Wesen und Sinn des Bundes. Um es gleichzu sagen: es handelt sich,
wenn wir von der Gestaltung eines Bundesabends reden, nicht um die Tech-
nik eines Vereinsbetriebes. Es handelt sichnicht darum, zu zeigen,was alles

man agieren könne,auch nicht um die Frage, was schönund anziehendzu
wirken vermöchte,oder wie man die Jugend ,,fesseln«kann. Die Jugend soll
nicht gefesseltwerden. Es geht vielmehr um die Frage: wie steht der Führer
in der Jugendgemeinschaft,wie stehendie jungen Menschen zueinander, und
wie stehen sie alle miteinander der Sache, dem Stoffe gegenüber,der den

Jnhalt des Abends bildet?

Für eine evangelischeJugendführungwerden die Antworten auf dieseFra-
gen so ausfallen müssen,daß das Bild, das sichergibt, dem Anspruch deitk

Evangeliums entspricht. Nicht in einem religiösenVortragsthema oder in

einer Bibelbesprechungkann der evangelischeCharakter der Jugendfüh-
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run g zum Ausdruck kommen, sondern eben nur in der Jugendführungselbst,
in ihrer pädagogischenGestaltung.
Versuchen wir, an einem praktischenBeispiel zu zeigen,was damit gemeint
ist. Wir denken zunächstan einen Bund von männlichenJugendlichen zwi-
schen14 und 17 Jahren und zwar in einer norddeutschenGroßstadt.1
Der Abend wird im allgemeinen um acht Uhr beginnen. Es ist jedochgut,
wenn der Raum der Zusammenkunft schon eine Stunde oder eine halbe
Stunde früher geöffnetist. Es macht sich im Jugendalter bekanntlich ein

starkes Bedürfnis zur zwanglosenZusammenscharung geltend. Der jugend-
licheErfahrungshunger treibt zur Gruppenbildung — in Arbeitspausen, auf
der Straße, auf der Wanderschaft. Jn der rasch wechselndenGruppe er-

fährt man etwas. Darum ist es notwendig, daß ein zwanglosesTreffen den

Abend einleitet. Hier ist Gelegenheit zum Austausch von Erlebnissen und

der einzelnehat die freie Wahl, sichhier und dort an diesem Austausch zu«
beteiligen. Dieser einleitende Teil des Abends muß feststehen; er darf auf
keinen Fall den Eindruck einer bloßenVerzögerungdes Beginns machen!
Er muß — man gestatte den Ausdruck — Präludium sein, Vorspiel im

vollen Sinne des Wortes. Seine Aufgabe ist jedesmal von neuem die

spielendeEingewöhnungdes einzelnenin die Gemeinschaft Dabei ist großer
Wert zu legen auf das Spielerische der Eingewöhnung,ja es sind sogar ver-

meintliche Albereien in Kauf zu nehmen. Es ist nicht gut, Jugendlichemit

einem Schlage in ein festgefügtesAbendprogramm hineinzunötigen.Der

Jugendliche hat im Kontrast zu seiner einengendenTagesarbeit das Bedürf-
nis, sich in einer völlig regellosen, aus-gelassenen, spielerischenBewegung
Ausgleich und Entspannung zu verschaffen.Das gilt in körperlicher,wie in

geistig-seelischerBeziehung. Darum gehört in den einleitenden Teil des

Abends, wo es möglichist, die Gelegenheitzu Bewegungsspielen. Auf der

andern Seite bieten Brettspiele und Bücher mit Bildern (Neisebeschrei-
«

bungen, volkstümlicheKunst) geistig-seelischeEntspannungs- und Erfah-
rungsmöglichkeiten.
So ist scheinbarin einem bunten Allerlei, tatsächlichaber in einem sinnvoll
geordneten Gefüge ein Ansatz gegebenfür die Gestaltung des Abends. Lang-
sam wächstaus regellosemSpiel geregeltes heraus, um organischhinüberzu-
leiten zum festgefügtenAbend. Dabei bleibt es dem einzelnenüberlassen,
den ihm gerade entsprechendenWeg zu suchen.
Sehr wünschenswertist es, daß der Leiter selbst oder docheinigeschonetwas

autoritative seiner Vertrauten aus dem Bunde von Anbeginn dabei sind.
Dadurch wird die Gefahr eines bloßenAustobens vermieden. Der Leiter hat
1 Auf andere Verhältnisse einzugehen, bleibt einem späterenAufsatzvon fachkundiger Seite

vorbehalten, doch wird sichvieles von dem hier Gesagten auch auf kleinstädtischeund ländlich?
Verhältnisseübertragen lassen.
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gleichzeitigeineUnvekgleichlicheMöglichkeit,indem er sichmit seinen »Er-
fahrungen«in den allgemeinenErfahrungsaustauschhineinstellt,zum kame-

deschaffxlchetlVerbündeten zu werden. Er wird sich aber vor zweierlei
hUkeUmussekkterstens — den Erfahreneren herauszukehrenoder zweitens —

das Gegenkell zu versuchen,nämlichsich läppischanzubiedern. Beide Ge-

fapkenWerks-ZUnicht immer gemieden,und die jungen Menschen pflegen ein
femes Gefühldafür zu haben, ob einer auf seine Erfahrung als auf- eine1
maßgebendepocht nnd ob einer — sichüberlegendünkend — den Gleichge-
stelltenspielt. In beiden Fällen wendet siesichab. Wenn aber der Leiter seine
IUUgen Freunde versteht und als ein Versiehender teilnimmt an ihrem kame-

radschriftlichspielendenAustausch (auch dann ,,spielenden«Austausch, wenn
Es slchum ernstere persönlicheFragen handelt), wenn er also innerlich mit
teilnimmt an der Vorbereitung auf den Bundesabend, dann schafft er sich
den trefflichstenBoden für die Gestaltung des Abends.

Zu einem feststehendenZeitpunkt beginnt der Hauptteil des Abends. Es ist
die Frage, wer die Leitung ausüben soll, ob der Leiter selbst oder ein von den

Mitgliedern des Bundes erwählterJugendlicher. Die Antwort darauf ist
ganz von den besonderenVerhältnissenabhängig.Jst der Leiter Pastor oder

Lehrer oder sonstwie»pädagogischeNespektsperson«,so wird es sichwohl in

den meisten Fällen empfehlen und wohltuend geltend machen, wenn er die

technischenAngelegenheitender Leitung einem gewähltenBundesmitgliede
überläßtund nur als beratender Freund mitwirkt. Er mußdann freilichauch
das Vertrauen der Jugendlichen besitzen.Sonst besteht die Gefahr, daß sie
ihre eigenenWege gehen und als ihren Führer den gewähltenjugendlichen
Freund betrachten. Anderseits würde das Vertrauen ja dadurch nicht ge-

wonnen, daß der Leiter selbst den Abend ordnet. Dagegen kommt in jener
Selbstverwaltung etwas zu stärkstemAusdruck, das für das Wesen der

evangelischen Jugendgemeinschaftkennzeichnendist: der Führer ist nicht
Autoritätspersonim formalen Sinne, er ist immer da, teilnehmend an spie-
lender Bewegung innerhalb des Bundes, teilnehmend auch an den Fragen
des einzelnen,wirkend (wie wir noch sehenwerden) in der gemeinsamenGe-

staltung der Zusammenkünfte,der Sitte und inneren Ordnung des Bundes.

Aber er wirkt niemals als Jch befehlend,sondern immer nur durch die ge-

meinsam erworbene Ordnung hindurch. Das scheintauf den ersten Blick ein

,,demokratisches«Verfahren zu sein; aber es ist weder dies, noch eine ver-

kappteAutokratie. Der JugendführerweißsichseinesAutoritätsreichtumszu

entäußern,ohne wirklicheAutorität zu verlieren, er ,,erniedrigt«sichzum Ge-

fährteneines hilflosen Alters, ohneseineReife zu entwürdigen.Darum kann

et den Jugendlichen,der sichihm anvertraut, von seiner unruhigen Jchnot
befreien-erlösen— z. B. indem er ihn vertrauensvoll in die Selbstverwal-
tung hineinstellt.
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Wir ersparen uns das müßigeUnterfangen, diesenkurzenHinweis auf den

,,evangelischen«Charakter der Arbeit durch Bibelstellen zu belegen. Es
kommt hier weniger auf das Grundsätzlicheals auf das Praktische an.

Der Bundesabend fängt an, nachdem die Spuren des einleitenden Teils,
Spielgeräte,Bücher,Bilder, Schachspieleu. dgl. nach fester Ordnung be-

seitigt worden sind. Es muß zum Ausdruck kommen, daß jetzt ein entschei-
dender Abschnittdes Beisammenseins erreicht ist. Der Hauptteil beginnt in
einem ordentlichenRaum, an ordentlichen Tischen mit einem gemeinsamen
Liede. Es ist wichtig zu erkennen, daß die jungen Menschen, nachdem die

nötigegemeinsameEntspannung eingetreten ist, mit derselbeninneren Nöti-

gung nach einer neuen Spannung, einer bestimmten und zuverlässigenEin-

gliederungverlangen. Darum ist bei dem zweiten, dem Hauptteil des Abends

nichtsverderblicherals Unordnung und Willkür. Hier muß alles fest gefügt
sein. Das gemeinsameLied zum Anfang ist Symbol und Mittel dieser festen
Ordnung zugleich.2Das Lied bringt die nunmehr beginnende »objektive«
Gemeinsamkeitzum Ausdruck und schafftsie.Eine sehr wertvolle Sitte ist es,
wenn die Lieder abwechselndvon Abend zu Abend von nur einem Mitglied
des Bundes bestimmt werden. Auf die Frage des Leiters: »Was singen
wir?« — antwortet der jeweilige Liedwart des Abends mit dem von ihm
ausgesuchtenLiede, das für alle verbindlich ist und andere Vorschlägeaus-

schließt.Dadurch wird eine — nicht nur äußerlich— störendeUneinigkeit
vermieden, und es ist dafür gesorgt, daß nicht die Lieblingsliedereines ein-

zelnen immer wieder gesungen werden müssen;zudem ist die Anordnungs-
gewalt in belebender Weise verteilt. Das ist wieder unter jugendpsycholak
gischem,wie unter dem Gesichtspunkt einer evangelischenJugendführung
von Bedeutung. Es handelt sich ja letztlichnicht um Anordnungsgewalt,
sondernum ein in Verstehen und Vertrauen tief verwurzeltes Einvernehmen,
das jedem seinen vollen Platz anweist, ihn dadurch befreiend von seinem
Geltungstrieb und ihn bindend durchdie innere Ordnung der Gemeinschaft.
An das Lied schließtsichein geschäftlicherTeil, in dem eine wichtige Rolle

die Verlesung der Niederschrift des jüngstvergangenenAbends spielt. Der

Bund hat, wie er einen Leiter erwählte,so auch einen Schrifkführer ernannt

(zweckmäßigerweisewohl für ein Jahr). Dieser Schriftführer zeichnetden

Jnhalt jedes Abends unter Erwähnung der gesungeuettLieder, der gefaßten
Beschlüsseund an Mitglieder erteilten Aufträge, sowie unter ausführlicher
Jnhaltsangabe des etwaigen Vortrags zur nächstenZusammenkunftauf.
Wer von diesem Brauch eine Erstarrung und philiströseJnfektion des

Jugendlebens befürchtet,huldigt einer sehr romantischen Auffassung vom

Jugendleben.Die Jugend aber, von der wir hier reden, ist (jedenfalls in der
2 Uber die Bedeutung des Singens wird im Zusammenhang mit der Singebetvegung iu

einem späterenHefte noch ausführlichzu reden sein.
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Absicht)nichtsweniger als romantisch.Sie liebt vielmehr eine sehrbedächtige
SachlkchkkkksIchhabehäufigbeobachtenkönnen,wie das gelegentlicheFehlen
der NkedefschklfksichtlichesMißfallen erregte. Und das ist gut, wenn auch —

Um das kmschalketldzu sagen — diese gewichtig betonte Sachlichkeit im
Grunde docheine romantische Steigerung des jugendlichenJchgefühlsist.
Damm darf auch der Führer beileibe nicht die Niederschrifkenschnlnreister-
lzsftbegeiachkennnd korrigierenwellen. Jrh habe bisweilen Niederschriko
ubermeine eignenVorträge in Jugendbündenanhörenmüssen,die mich im

Stillenverzweifelt machten, wenn ich bedachte,daß sie so der Nachwelt
uberliefertwerden sollten; aber ich habe mich vor pedantischenKorrekturen
gehütet,die die Freude an den Niederschriften verderben konnten. Selbstver-
ständlichsind hier und da Berichtigungen nötig; die Verlesung der Nieder-
schriftkann sogarAnlaß zu erfreulichstenkurzen,rückerinnerndenAussprachen
werden. Damit werden die Abende untereinander verbunden und ineinander

bezogen.An die Verlesung der Niederschrift schließensichBesprechungenan

etwa über die Vorbereitungen für eiu Fest oder für eine Wanderung, ge-

gebenenfallsErmahnungen seitens des Kassenwarts und dergleichenmehr.
Dieser ganze geschäftlicheTeil ist ein Ernstspiel, in dem der einzelnetastend
die Stelle in der Gemeinschaftsucht, an der er seine Kräfte einsetzen kann und

an der er —

zur Geltung kommt. Es ist ein Spiel, das nicht mehr wie das-

kindlicheSpiel in sichruht, sondern das eine Tendenz auf die Erfassung,
das Be-greifen, das Er-fahren der Umwelt in sichträgt.Der junge Mensch
sucht in diesemErnstspielzu erfahren, wie ihm dieseUmwelt gegenübersteht,
und im Ernstspielmit ihr, das gelegentlichzu erbittertem Kampfe ausarten

kann, wenn der Führer es nicht mit sein-erverständnisvollenund vertrauen-

erweckenden Freundesautoritätzu durchwirkenversteht, entdeckt der Jugend-
lichesichselbst.Wer die Freude gehabt hat, Jungen in der glückhaftenEnt-

deckungihres Ich in solchemErnstspiel aufleben und sichentfalten zu sehen,
der weißsolcheinen geschäftlichenTeil eines Bundesabends zu schätzen.
Es folgt diesemTeil wieder ein Lied, das von neuem sammelt und, wenn es

möglichist, zu dem folgendenJnhalt des Abends, z. B. einem Vortrag, passen
sollte. Doch sollte man das Suchen nach einem ,,passenden«Liede nicht über-
treiben. Zu einem Vortrage über das Thema »Wie entsteht eine Zeitung«
brauchtman kein »passendes«Lied. Es wird in dieserHinsichtmanchmalüber-
trieben, häufigeraber dochwohl nach der entgegengesetztenSeite hin gesun-
digt. Eine gute Sitte ist es, dem Vortragenden zur Freude und Ehrung ein

Lied zu wählen, das ihn in irgend einer Weise persönlichangeht, sei es ein

Lied aus seiner Heimat oder eines, das auf sein persönlichesErleben Bezug
nimmt, dies jedochbessernach dem Vortrage.
Falls ein Vortrag vorgesehenist, wird der Vortragende, der schonzu Anfang
des geschäftlichenTeiles begrüßtworden ist, um seinen Vortrag gebeten.
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Nach dem Vortrag, der nicht länger als eine halbe Stunde dauern sollte,
spricht der Führer des Bundes ein paar Worte des Dankes, während derer

die Mitglieder des Bandes erheben, und geht, daran anschließend,auf
den Inhalt des Vortrags ein, indem er das Dargebotene hineinbeziehtin das
Leben der Jugendgemeinschaft.Das ist mit einigem Takt immer möglich,
ohne daßes als ein moralisierenderAnhang wirkt. An diesenoft nur wenigen
Worten liegt sehr viel. Sie sollen hervorheben, was für die erfahrungs-
hungrige jugendlicheSeele erfahrenswert ist und warum es das ist. Sie

sollen Beobachtungssignalesetzen.Darum muß aber der Führer auch die

Gleisekennen, auf denen seinejungen Freunde fahren, sonst setzter die Sig-
nale falsch.
Man hört nun nicht selten heftige Ablehnung der Vorträge in Jugend-
bünden. Die Einwände kommen im wesentlichenvon zwei Seiten: einerseits
fürchtetman, daß sie Halbbildung erzeugten, anderseits sieht man in ihnen
eine minderwertigeAusfüllung der Abende, die die Jugend an das eine, was

not ist, heranzuführenund nicht interessant zu unterhalten hätten.Dazu ge-

sellt sichbisweilen, wenn auch immer seltener, ein dritter Einwand: Durch
Vorträge, die von außenan die jungen Menschen herangetragen werden, litte

die Freiheit und innere Bewegtheit und Lebendigkeitdes Bundes, es werde

die Selbstbetätigungder Mitglieder an den Abenden eingedämmtund wo-

möglicheingeschläfert.

Solche Einwendungen sind nur möglichbei einer falschenEinschätzungder

Vorträge in ihrer Bedeutung für das Leben des Bundes. Das Leben der

Jugendgemeinschaft besteht in einem spielerischernsthaften Verweilen um

den Führer herum. Dadurch ist eine reine Sachbezogenheitdes einzelnen
jungen Menschen ausgeschlossen;er wird die Bundesabende mit Vorträgen
niemals besuchenin der rein sachlichenAbsicht, sein Wissen zu bereichern.
Alles Sachliche im Bundesleben wird ihm vielmehr nur sovielwert sein, als

es ihm durch eine Persönlichkeitentgegenkommt Das beziehtsichauf Vor-

träge wie auf einfaches Vorlesen, auf Vorturnen wie auf die Ämter des

Bundes. Darum ist es — nebenbei bemerkt — sehr wichtig, daß auf jeden
Platz der richtigeMann kommt, daß jeder seinen Platz im Bunde sindet,und

daß man nicht etwa meint, der mit dem großenMund sei der geeignete
Leiter, oder es sei genug, wenn Turnwart und Singwart passend ausgesucht
worden sind. Das Amt dessen,der die Tische ordnet oder die Fenster öffnet
oder die Bücher ausleiht, ist genau so wichtig«Jede Suche wird durch
die Persönlichkeithindurch genommen und wenn zwischenSache und Per-
sönlichkeiteine Divergenz besteht, so leidet darunter die Sache im Bun-

"desleben, z. B. die Ordnung der Bücherei, und mittelbar das gesamte
Leben des Bundes. Man vergleichehierzu die pädagogischeNot, in der sich
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Lichtselten uniPeksikäkSprofessorenbefinden, die wohl großesachlicheLei-

stungenleVerzelchklellhaben, die aber nicht auf die akademischeJugend wir-
ken-Well»lhrem Doziereneine gewissepersönliche,vielleicht darf man sagen:
bekennkmshafkkPrägungfehlt. Für die Gestaltung des Bundesabends ist es

Peshalbnotwendig,daß man weiß,welchen Sinn der Vortrag hat. Seine

AufgabFlsi es nicht, Kenntnisse zu vermitteln. Der Vortrag soll eine
Sache m persönlicherPrägung in den Mittelpunkt der verweilenden Ju-
BeUdgeIFIeinschaftstellen. Die Sache stammt aus der Welt, nach der die

llfgelkkklicheErfahrungssehnsuchtsichstreckt; der Vortrag stellt also einen —

einseitigenErfahrungsaustausch(um an das eingangs Gesagte zu erinnern)
dar. Da ist zum Beispiel der Vortrag eines ehemaligenSchutztruppensol-
daten über Afrika oder eines Schriftsetzers über das Entstehen einer Zeitung
oder es berichtetein Abgeordnetereiner politischenPartei über deren Grund-

sätzeund Ziele — am nächstenAbend kommt sein Gegner und das weiß er —.

So erwächstvor den Augen des jungen Nkenschen allmählichein Bild der

Welt, der er sehnsüchtigentgegenharrt, die auch an ihn demnächstihre For-
derungenin vollem Umfange stellenwird. Das aber ist nicht die Haupts ache.
Die Hauptsache ist, daß er dies Bild in Gemeinschaft mit Altersgenossen
erlebt, die ihm verbunden sind durch das gleicheVertrauen zu einem Führer
und das gleicheVerstandenwerdendurch diesenFührer. Deshalb wiederum

ist es wichtig, daß der Führer dies schillernde,durch verschiedenartigstePer-
sönlichkeitengebrocheneBild sammelt und abblendet, damit seine Freunde
nicht verblendet und verbildet werden, sonderndas Bild in ruhiger, organisch
spielenderNezeption für sichauswerten können. Das ist ein höchstverantwor-

tungsvoller Dienst, der nicht mit Forschheitund Schneid, den vermeintlichen
Tugenden des Jugendführers,geleistetwerden kann, sondern nur mit einem

unendlich feinen Taktgefühlund unermüdlicherTreue gegen die Verantwor-

tung, die die Jugendgemeinschaftihrem Führer auferlegt. Wer da meint, es

dürftennur solcheVorträge stattfinden, die in der gleichenRichtung »an-
feuern«und ,,begeistern«wie die Reden des Führers selbst, die also nur den

Reiz haben, daß ein anderer hin und wieder dasselbe sagt, mißachtetdiese
Verantwortung«Nicht anders steht es um den, der sichbeflissen fühlt, »be-
denkliche«Vorträge von Zeit zu Zeit halten zu lassen, um siespäteraus seiner

autoritativen Erfahrung und Überzeugungzu widerlegen und ein Exempel
zu statuieren. Jn beiden Fällen kann von einer sinnvollen, jugendgemäßen
Gestaltung des Bundesabends keine Rede sein.
Das Bild, das durch die Vorträge vor den Jugendlichenerwächst,wird als

profan empfunden, bis ein Wort des Führers ihm die Weihe gibt, es durch-
leuchtet. Es ist profan, solange es noch nicht verwurzelt ist in dem Leben des

Bundes. Es empfängt jedoch keinesfalls seine Weihe dadurch, daß der

Führer SS Alls hoher Machtvollkommenheit heraus bestätigt,sondern da-
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durch, daß der Führer es in verständnisvollerWeise zum Erfahrungsgut der

Gemeinschaft macht. Gerade in diesemDienst liegt ein für den evangelischen
Charakter der Arbeit wesentlichesMoment.

Daß nun durch solcheArbeit Halbbildung gezüchtetwerde, ist sichernicht
zu befürchten.Wie aber steht es mit dem Einwand, den Bundesabend mit
einem Vortrag statt mit einer religiösenUnterredung zu füllen,mindere den

evangelischenCharakter der Arbeit herab oder hebe ihn gar völlig auf? Das

Jugendalter ist das Alter des Experiments. Jst es nicht selbstverständlich,
daß das Experimentierenzunächstphysikalischist, um langsam weiterzugreifen
ins Geographische,dann ins Biographische, weiter in das Gebiet des be-

ruflichenLebens, der Lebensgestaltung,der Weltanschauung und zuletzterst
des religiösenLebens? Überall »experimentiert«der junge Mensch, überall
fährt er umher: mit Helden und Abenteurern, in fernen Ländern, in allerlei

Berufswünschen,vielleichtsogar Lehrstellen,erst spät auch bewußt in geistig-
seelischenBezirken. Kann und darf eine evangelischeJugendführungdieses
Gesetzdes Werdens übersehenund blindlings versuchen,den Jugendlichen
frühzeitigauf eine Stufe zu treiben, der er noch nicht gewachsenist? Evan-

gelischeJugendführungsoll dochnicht Treibhauspflanzen erzeugen, sondern
sie soll eine gesundeBaums chulesein. So hat es denn seinen guten Grund,
wenn siebeginnt mit Dingen, die dem jeweiligen Alter und seinemAnspruch
an die Führung entsprechen.EvangelischeJugendführungverpflichtet zum

Verständnis für die »Schwachen«.Das heißt jedochkeineswegs,daß jedes
religiöseWort ängstlichauszuschließensei. Eine evangelischeJugendfüh-
rung, die um jene Verpflichtung weiß und sie sehr ernst nimmt, hat unter

diesemMißverständnisviel zu leiden.

Der dritte Einwand gegen Vorträge: siehemmten und störtendie Eigenart
und Bewegtheit des Bundes, stammt aus einer vergangenen Jugendbewe-
gung und rechnetnichtmit dem normalen jugendlichenSuchen nach Sachen,
Gegenständender Welt. Er überschätztanderseits die Produktivitätdes Al-

ters, von dem hier die Rede ist. Außerdemist wohl das Wort von der neuen

Sachlichkeit der heutigen Jugend hier zur Entkräftung des Einwands am

Platze. Wir verlassen dieseFrage, indem wir noch einmal zusammenfassend
hervorheben: die Bedeutung des Vortrags für die Gestaltung des Bundes-
abends liegt darin, daß der gemeinschaftlicheErfahrungsbereich erweitert

wird, wobei der Vortragende, der Führer und die Jugendlichen je in eigner
Weis e und dochverbindlichbeteiligt werden.

Nach dem Vortrage und dem bereits erwähntenWorte des Führers wird

ein Lied wiederum für eine gesunderhythmischeUmschaltungsorgen. Der ab-

schließendeTeil des Abends wird zweckmäßigwieder etwas zwangloser ge-

staltet, aber dochunter Wahrung der währenddes Vortrags geübtenOrd-
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UUUgs JU Ihm findet etwa eine Vorlesung, die inhaltlich zu dem Vortrage
pkjßFstakh z«B. aus einer Reisebeschreibung.Hier sind anschaulicheStoffe
Imle erstens- Weil zu bedenken ist, daß die Rezeptivitätder Jugendlichen
gkgen zkhuUhr wesentlichnachlkißhzweitens-, weil die persönliche,leben-
dlgk FUhlUUgbeim Vorlesen leicht fortfällt und das um so mehr, wenn
der VotlesendenichtbesondereÜbungund Fähigkeitim Lesenhat. Jn diesem
Schlußkellhat aber vor allem das Singen seinen Platz. Selbstverständlich
darf es»nicht eine Aneinanderreihung von Kirchenliedern sein. Diese Lieder

habenihren Platz in Freistunden.3 Man sollte diesen Teil auch nicht zum
Ilka von Liedern allzusehr in Anspruch nehmen. Gut ist es dagegen,wenn

gelegentlichin Erwartung eines Festes, der Rest des Abends benutzt wird,
gemeinsamdie vorgesehenenLieder zu üben. Da mag denn auch das Kirchen-
lied einmal ergiebigerzur Geltung kommen. Ferner sollte dieserzwanglosere
Teil der Selbstbetätigungder Jugendlichen — nicht nur im Singen —

Raum geben. Das wird nicht überall möglichsein. Es hängt sehr von der

jeweiligenZusammensetzungdes Bundes ab. Man sollte aber keinen Bund,
in dem es nicht zu einer sichunmittelbar ergebendenSelbstbetätigungder

Mitglieder kommt, als geringwertigansehen, wenn auch das Ziel der Füh-
rung die Befreiung zu einem eigenen sinnvollenSchaffen ist. Auch wird es

nicht leicht sein, gerade im Rahmen eines Bundesabends geeigneteFormen
der Selbstbetätigungzu finden.

Hier ist der Ort, die Frage nach der Bedeutung des Alters- und Geschlechts-
unterschiedesfür die Ausgestaltungdes Bundesabends zu stellen.Was wir

bisher sagten, galt so, wie es gesagtwurde, für Jungen zwischen14 und 17

Jahren. Darum sind nunmehr einige Hinweise wenigstens nötig, die das

Ausgeführteunter den andern Gesichtspunktenmodifizieren.Junge Männer
im Alter von 18 bis 21 Jahren etwa werden das für die Jüngerenunbedingt
notwendigeVorspiel des Abends nichtso dringend brauchen. Jedenfalls wird

es bei ihnen einen wesentlichgemächlicherenCharakter tragen. Desgleichen
vermute ich, daßMädchen, selbst in der jüngerenAltersstufe, dieses Teils

weniger bedürftigsind.Doch zieheich es vor, dieseFrage offen zu lassen.
Jn der Gestaltung des Schlußteilsaber wird sichfür die beiden Altersstufen
der männlichenJugendlichen ein erheblicher Unterschied ergeben. Für
die Älteren wird sich in diesem Teile die Gelegenheit zu gründlicherAus-

sprache über den gehörtenVortrag bieten müssen.Hier ist allerdings die

Selbstbetätigungein sehr wichtiger Maßstab für den inneren Wert des

Bundes. Selbstverständlichverwechselnwir Selbstbetätigungnicht mit ge-

schwätzigerRedegewandheit.Bedenklichist es oft, wenn die Mitglieder selbst
Vorträge halten und darüber ,,diskutieren«.Es kommt wohl selten etwas

3 Auch über Fest und Feier wird einmal ausführlichzu handeln sein.
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dabei heraus. Wertvoll kann es dagegen sein, wenn im Anschlußan einen

Vortragsabend, mehrere Abende einem Buche gewidmet werden. Doch hüte
man sichwiederum vor der andern Gefahr, daß die Abende zu einem spezia-
listischenStudienkränzchenausarten. Damit würde die auch für diesesAlter

dol;hnoch erforderlicheinnere Wahlfreiheit der Erfahrungssuche verloren-

ge en.

Für Mädchen— um dieseFrage dochauch wenigstens noch kurz anzudeuten
— werden Vortragsabende im allgemeinenweniger Reiz haben. Auch wird
in der älteren Stufe eine Aussprachenicht selten rascherlahmen. Die Selbst-
betätigungder Mädchen erfordert mehr konkrete Gegenstände.Darum ist
für siedie Schmückungdes Raumes, der Tische von Bedeutung. Vielleicht ist
es gut, hin und wieder zu wechselnmit der Anordnung der Tische: einmal

einen großenTisch zu wählen, ein anderes Mal mehrere kleine, je nachdem,
wie es dem Inhalt des Abends mehr entspricht. Zu einem Vorleseabend —

das Vorlesen wird in Mädchenbündeneinen größerenRaum einnehmen —

wird man etwa gern um einen großenTisch versammeln. Ein ,,Bunter
Abend«, der reichlicheGelegenheit zu persönlicherUnterhaltung bietet und

von den Mitgliedern durch Lieder, Musik, kurze Vorlesungen sehr gut ge-

staltet werden kann, würde indessen eine größereAnzahl kleinerer Tische
aufzuweisen haben. Ein anderer Abend könnte die Mitte des Raumes frei
lassen für gesellige Spiele, zu denen man sich ohne Tische im Kreise setzt.
Daß das Lied in weitgehendemMaße in Mädchenbündenam Platze ist, be-

darf kaum der Erwähnung.Ein von Zeit wiederkehrenderLiederabend wird

in ihnen seinen guten Sinn haben. Das gilt im wesentlichenfür beide Alters-

stufen, dochwird in der älteren der Vortrag mehr zu seinemRechte kommen.

Welchen Charakter Vorträge in Mädchenbündentragen müßten,wage ich
nicht zu entscheiden.Wenn sie auch grundsätzlichgenau so zu bewerten sein
werden, wie Vorträge in Jungenbünden,so ist es doch sicher,daß sie eine

andere Note habenmüssen.Es scheint,daß es gut ist, wenn sie einen gemüt-
voll unterrichtenden Ton haben, Anleitung geben, Anregungen bieten oder

in einer sinnigenWeise Fragen der Lebensgestaltungbesprechen.

Eine letzteFrage, die nochbesprochenwerden muß, ist die, wie ein Bundes-
abend schließensoll. Wenn der Führer vermöge seiner Fähigkeitund Stel-

lung innerhalb des Bundes dazu imstande ist, sollte er zum Schluß in

wenigen Minuten einige persönlicheWorte, die alle gemeinsam angehen,
sprechen.Es wird sichdarin um ganz greifbare Angelegenheitendes Bundeg

handeln.Doch muß es der Führer dann verstehen,dieseDinge in ein höheres
Lichtzu stellen,es handle sichum die innere und äußereOrdnung des Lebens
im Bunde oder das Schicksaleines Mitgliedes. Der Führerwird auch wis-
sen, wie weit er es verantwortlich wagen darf, solchein Schlußwort unter ein
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Bibelwortzu stellen. Wenn ich sage: wagen darf, so ist das gewißnicht so
geMkUJhals solle der Führer ein religiösesWort ängstlichund krampfhaft
VerkneldettzDasmuß leider immer wieder betont werden, um wunderlichen
Mlßvkkstandmssenvorzubeugen.Jch meine vielmehr, daß er als verantwor-

tungsbewußterevangelis cher Jugendführersorgfältigprüfenmuß,wieviel
er semm lUUgen Freunden an fest geprägten religiösenWorten zumuten
darf- V»h112befürchtenzu müssen,daß er ihnen den evangelischenGehalt,
den er ihnen gebenwill, verdeckt. Es kann für einen Bund eine unerträgliche
Bexllstlltlgsein, wenn jeder Bundesabend mit einer sogenannten Andacht
schlleßtDasselbe gilt von einem regelmäßigenSchluß mit einem Wochen-
spruch,wenn dieserWochenspruchnicht wirklich verstanden wird. So sehr
eine Festigkeitder Sitte gerade im Schluß des Abends, etwa auch durch ein

bestimmtesLied, zu schätzenist, so bedenklichist sieauch. Denn wo solcheSitte

unverstanden bleibt, wirkt sie als tödlicheStereotypie. Es ist auch nicht mit

einiger Erklärung und Begründung solcher Sitte getan. Es gehört ein

langsamesorganischesEin-leben des Bundes dazu. Und das gilt nicht nur

vom Schlusse des Bundesabends, sondern von seiner gesamten Gestaltung.
Wir wiederholen deshalb nocheinmal das eingangs Gesagte: es handelt sich
bei der Gestaltung eines Bundesabends nicht um eine anetriebnahme aller

möglichenEinfälle, durch die Jugend gefesselt werden könnte,auch nicht
um »Weitergabedes Evangeliums«,sondern um eine verantwortungsvolle
pädagogische Arbeit, durch die die Jugend nicht gefesseltwird, durch die

sievielmehr die Freiheit in einer sinnvollen Gebundenheit findet.
——

sÄxlIJlIELBElZICHT

JUGEJVDLEBEN

Prof. Dr. Wilhelm Flitner

Jugend und Familie
Die evangelische Pädagogik hat immer in

der Familie den Mittelpunkt aller Bildungs-
und Erziehungswege gesehen. Nachdem
Mönch und Nonne ihr frommes Leben in

der Form eines christlichen Hauses fortzu-
führen beschlossen,hat die Familienerziehung
den Protestantismus beherrscht.Das »Hm-ts«
ist zum Sammelpunkt aller Bildungsmittel,
die christlich aufgefaßteEhe zur Quelle der

Erziehungskrast geworden. Daran haben die

jüngstenKrisenerscheinungenunseres Volks-

körpersnichts geändert. Die neue Erziehung

auch außerhalbder evangelischenGemeinde,

setzt eine sittlich und geistig gesunde Ehe und

Familie voraus, führt Erziehungskatastro-
phen auf Krisen der Ehe und Familie zu-
rück, und die Erziehungspolitik nimmt die

moralische Wiederherstellung des Hauses
zum Ziel. Auch im sozialistischenLager geht
die Erziehungspolitik und Wohlfahrtsarbeit,
trotzdem entgegengesetzteTheorien noch nicht
ganz überwunden sind, praktisch auf die Ge-

sundung der Familie aus. Die neuere Medi-

zin, besonders die Psychiatrie, hat nochmals
bestätigt,was die großen Pädagogen, was

Pestalozzi und Fröbel vor allem gepredigt
haben: Daß das Fundament der sittlich-gei-
stigen wie religiösenErziehung im Verhält-
nis der Mutter zum Kind liegt, daß man die

Mütter zur Erziehung kräftig machen muß
und daß die gesunde Versorgung und die

geistige Umhegung und Heilighaltung des
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mütterlichenBezirks und also die gesunde
Ehe, die Bedingung ihrer Kraft ist. Pesta-
lozzi hat diesem Fundament solche Bedeu-

tung gegeben, daß er den Grundsatz aufstellt,
man müsse die Kräfte der häuslichenEr-

ziehung auch auf die übrigen Erziehungs-
stättenübertragen.Er meint damit, daß auch
diese Stätten von dem Geist der mütterlichen
Liebe und der »Besorgung« und väterlichen
Schutzherrschafterfüllt sein müssenund daß
ein gemeinschaftlichesLeben Vorbedingung
gesellschaftlicherund geistig-sachlicher An-

sprüchean den werdenden Menschen sein
soll.

Jn der Praxis des 19. Jahrhunderts hat die

evangelischePädagogikhäufig diesen Grund-

gedanken zu eng, zu wörtlichverstanden. Sie

hat oft gemeint, die anderen Erziehungs-
stätten müßten die Form der Familiener-
ziehung annehmen, wenn sie christliche Er-

ziehung leisten wollten-. So hat die Jugend-
pflege, hat die karitative Anstaltspädagogik,
die evangelische Berufserziehung dann For-
men der patriarchalischen Familie für unent-

behrliche Erziehungsmittel gehalten. Die

evangelische Pädagogik hat ferner dazu ge-

neigt, die außerfamiliärenBildungsstättenfür
einen Ersatz der patriarchalisch in ihren Auf-
gaben erweiterten Familie anzusehen Und

nicht als eigenberechtigte erzieherischeKräfte.
Das wurde zu einer Gefahr in einer Zeit, die

in immer neuen Bezirken des gesellschaft-
lichen Lebens zur Auflösung der patriarcha-
lischen Lebensform fortgeht. Die äußere

Form der Familie ist nur für den Anfang,
nicht für den Fortgang der Erziehung lebens-

notwendig. Die Jugend unserer Gesellschaft
muß mit einem Teil ihres Wesens der Fa-
milie entwachsen. Sie muß gestärktwerden,
das nichtfamiliäre Leben auszuhalten und

christlich zu verstehen. Jn der patriarchali-
schen Ordnung sind die Wirtschaft, der

Staat, die Kirche an die Familie innerlich
geknüpftund in der gegenwärtigen Ordnung
—- man mag sie bewerten wie man will —·

bilden Wirtschaft und Staat eine Gegenwelt
zur Familie. Jn dieser Gegenwelt sich zu be-

haupten, kann man nicht mehr in derFamilie
lernen. Nur die Grundlage des weiteren

Lernens, nicht mehr dieses weitere Lernen

selbst, spendet heute die Familie. Die Er-

ziehung hat demnach die Aufgabe, dieser Ge-

genwelt gegen die Familie Mittel und For-
men abzugewinnen, die eine echte Fortfüh-
rung der Erziehung in dieser Gegenwelt er-

möglichen.
Die staatliche Schule ist der erste Schritt
aus der Familie hinaus, der Eintritt in die

Wirtschaft der zweite. Auch wer nicht schon
im Jugendalter in die Wirtschaft eintritt,
muß dennoch in ein geistiges Leben eintreten,
das zu einem Teil von der eignen Familie
nicht mehr geteilt wird, weil es das geistige
Leben eines bestimmten geselligen Kreises,
eines Ausschnittes der Offentlichkeit, der

Kirche, der Wissenschaft oder anderer Mächte
ist. Die Gesellschaft der Altersgenossen son-
dert sich von der Familie aus« Erzieherisch
ungünstigist es nun ebenso, wenn dabei der

Familie jeder erzieherischeEinfluß verloren

geht, wie wenn sie weiterhin den gesamten
erzieherischenEinfluß behält. Der gesunde
Zustand ist der, daß Jugendgesellschaft und

Familie sich in den erzieherischen Einfluß
teilen und daß fruchtbare Spannungen zwi-
schen beiden Mächten entstehen — die Span-
nungslosigkeit wäre nicht fruchtbar, denn sie
müßte den Blick in die Gegensätzeder gei-
stigen und gesellschaftlichenWelt verschlei-
ern, müßte die Erfahrung dieser Gegensätze
verspäten,müßte die Erfahrung in eine Zeit
abdrängen,in der der erzieherischeEinfluß
der Familie wie der Schule, der Jugendge-
selligkeit usw. vorbei ist. Die Jugendpflege,
Anstaltserziehung, Berufsausbildung hüte

sich darum heute, die Formen der Familien-
erziehung nachzuahmen. Sie suche die ihk
entsprechende Eigenform. Sie suchedieser Ei-

genform das erzieherischWesentliche christ-
licher Familienerziehung, den Geist dek Liebe

und der echten Schutzherrschaft zu geben und

nicht das Äußere.Das Formale der Familien-
pädagogikmuß heute sogar vermieden wer-

den« Die Familie aber wisse, daß sie im Ju-
gendalter, allmählichfortschreitend,den an-

deren ErziehungsstättenRaum und Zeit frei-
herzig gewährenmuß,daß sie diesen Raum

sich nicht darf abtrotzen lassen. Denn wenn

das eintritt, so verliert sie doppelt schnell
ihren Einfluß, auch denjenigen noch, der ihr
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mit Recht weiterhin zusteht. Die Anstalt ist
eine Schulgemeinde, eine größereOffentlich-
keit als die Familie, eine genossenschaftliche,
kameradschaftlicheWelt mit Zügen der ge-

fkllschastlschemnicht Mehr rein gemeinschaft-
lichen Art. Als solchemuß sie genommen

werden,nicht als unfökmljchgewordene Fa-
ILUHFDer Jugendbund ist ein geselliger
KTSW Von Altersgenossen,die nicht einer

blukmäßigeUtstandenen oder durch Lebens-

Umställdk0Ufgedrungenen,sondern einer frei-
gewählkknFührungin die Hand geben wol-

len; Auch er ist etwas der Familie Ent-

gegengeletztes und will so ausgebaut sein.
Je Mehr er das ist, um so weniger wird die

Familie in Gefahr sein, ihren echten Anteil
Um erzieherischenEinfluß auf das Neifealter
zu verlieren.

DrJnecL Dr. phil. HansHarmsen

Jugend und sexuelleFrage
Die engen Beziehungen zwischen Jugend
und sexueller Frage sind zunächstbiologischer
Art. Sie treten uns am deutlichsten in der

Pubertätszeitentgegen, die im wesentlichen
zu allen Zeiten den gleichen Verlauf gehabt
hat. Es ist die Periode des Sturm und

Drangs, des chaotischenDurcheinanders kör-

perlicher und seelischerSpannungen, die Zeit
der Entfaltung und Bewußtwerdung des

»Jchs« und des Ergänzungsbedürfnisses
durch das »Du«. Zu allen Zeiten ist diese
Entwicklungsstufe gekennzeichnetdurch den

sprunghaften Wechsel der Stimmung des

heranreifendenMenschen, durch sein Schwan-
ken zwischenHaß und Liebe, zwischenDemut
und Trotz, zwischenSelbstpreisgabe und ver-

bergender Scheu, zwischenAufopferung und

Eigensucht. Auch die maßlose Selbstüber-
schätzungund die Verfolgung utopischer Ge-

danken liegen im normalen Bild dieser Peri-
ode. Soweit handelt es sich um zeitlose Er-

frheinungen.
Dennoch ist eine starke Wandlung in der Art

des Bewußtseins des sexuellen Komplexes
innerhalb der Jugend und Jugendbewegung
festzustellen. Vor zehn Jahren war es das

Problem der «Körperseele«,welches durch
den Aufsatz von Kurelia in der Freideutschen
Jugend der Ausgangspunkt fast aller Aus-

einandersetzungen innerhalb des Kreises der

Jugendbewegung mit der sexuellen Frage
war. Die Stellung zum eigenen Körper und

die Beziehung zum anderen Geschlecht er-

schienen dem jungen Menschen noch ein fast
unlösbares Problem.
Gegenwärtig müssen wir weithin eine er-

staunliche Problemlosigkeit insbesondere in

der sexuellen Frage feststellen, und man kann

wohl ganz allgemein sagen, daß die Jugend-
lichen im Alter von 14—18 Jahren heute
wesentlich aufgeklärter sind als ihre nichts
ahnenden Eltern. Das psychologischErstaun-
liche dabei ist die Art, in der das genaue
Wissen beispielsweise über die technischen
Methoden der Geburtenverhütung,über ihre
jeweiligen Vorzüge und Nachteile fast ohne
gefühlsmäßigeBelastung von dem Jugend-
lichen dargelegt werden kann und das mit

genau derselben nüchternenSachlichkeit ab-

gehandelt wird, wie beispielsweise die Er-

klärung des Funktionierens einer Maschine
oder der Unterschiede zwischen verschiedenen
Autotypen.
Jn weiten Kreisen gibt man sich den An-

schein,als ob die gegenwärtige sexuelle Fra-
ge vorwiegend jugendbedingter Natur sei.
Demgegenüberscheintmir aber der Hinweis
notwendig, daß der heut in der Offentlichkeit
erörterte Problemkreis vorwiegend die Men-

schen von 25 bis 65 Jahren angeht und

diese beschäftigt.Es handelt sich gar nicht
in erster Linie um eine Frage der Jugend
sondern der älteren Generation!

Die Notwendigkeit der Bekämpfung der Ge-

schlechtskrankheiten führte in den ersten
Nachkriegsjahren zu einer bedenklichenAuf-
klärungspropaganda,welche vor allem auf
dem Gebiet des Filmwesens höchstungeeig-
nete und widerwärtige Erscheinungen zei-
tigte. Es folgte dann die Uberschwemmung
der Offentlichkeit mit literarischen Erschei-
nungen, die sichbesonders mit der Frage der

geburtenverhütendenMethoden und Mittel

befaßte.Die früherengesetzlichenSchranken
erwiesen stch diesem plötzlichenAnsturm ge-

genüber als völlig unzureichend. Es ist vor-

wiegend der proletarischen Aufklärungspro-
paganda auf diesem Gebiet zuzuschreiben,
daß die Kenntnis dieser Methoden innerhalb
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weniger Jahre eine allgemeine Verbreitung
in all den Kreisen erreicht hat, die etwas

darüber wissen wollen. —- Jn der sexuell
überkeizkenAtmosphäreunserer Tage konn-

ten dann in jüngster Zeit die umfangreichen
mehrere hundert Seiten umfassenden teils

wissenschaftlichen,teils sensationellen, oft
reichillustrierten Werke über alle Möglich-
keiten und Abarten des sexuellen Lebens

ihren riesenhaften Absatz als Buch der ,,Voll-
kommenen Ehe« oder »Liebeslehre«finden.
Die weitestgehende Popularisierung endlich
haben die sexuellen Fragen auf dem Wege
der sogenannten Ehe- und sexualreforme-
rischen Zeitschriften gesunden, die vom Typ
des ,,Figaro«, der »Ehe«, der ,,Jdealehe«,
des »Neulands der Liebe und Ehe«, der

»Liebes- Und Sexualreform« und ähnlicher
nicht nur in der Großstadt,sondern vor allem

auch in der Provinz einen geradezu phan-
tastischen Absatz und Umsatz erreicht haben.
Das Unzuchtkapital hat sich hier ein fast
ungeahnte Entwicklungsmöglichkeitenbieten-

des Tätigkeitsfelderschlossen.
Waren ursprünglich alle diese Dinge nicht
für Jugendliche bestimmt, so sind sie doch
weitgehend der heutigen jungen Generation

Führer zu ihrem Wissen über Sexualität ge-

worden. Von dem Umfang, in dem vor allen

Dingen diese literarischen Erscheinungen in-

nerhalb der Jugend kursieren, wissen die heu-
tigen Eltern und Erzieher ebenso wenig wie

damals, als das Konversationslexikon und

wenige wissenschaftlicheBücher die einzige
Quelle waren, die ein spärlichesWissen über
die in jedem Jugendlichen einmal dunkel auf-
steigenden Fragen vermittelten.

Das ausgiebige technischeWissen der heu-
tigen Jugendgeneration ist keineswegs ein

schlüssigerBeweis für ihren sittlichen Tief-
stand, gemessen an der guten alten Zeit. Es

ist vielmehr das zwangsläufigeErgebnis der

intensiven Beschäftigungder älteren Gene-

ration mit dieser Frage.
Es erscheintjedoch einleuchtend, daß die heu-
tige Jugend gegenüber früheren Zeiten we-

sentlich gefährdeterist. Jhre erhöhte intel-

lektuelle Inanspruchnahme bedingt eine

Frühreife, die vor allem auf sexuellem Ge-

biet bedenklich Von entscheidenderBedeu-

tung für die Zukunft eines Menschen ist die

Lebensgestaltung in der Zeit, die zwischen
Kindheit und Erwachsensein liegt, — jenem
Zwischenland, welches Raum für die innere

Ausreifung des Menschen geben muß. Dac-

Ringen in den Reisejahren geht um die Er-

werbung der Fähigkeit,das Wissen mit dem

Jntellekt zu verbinden, um die Möglichkeit,
Erlebnisse innerlich zu ordnen und zu ver-

arbeiten, so daß daraus Erfahrungen wer-

den. Jn den vielen Fällen aber, wo die

gegenwärtigenäußeren Umstände und »Ge-

legenheiten«,wo innere Hemmungslosigkeit
zu geschlechtlicherPreisgabe im frühen jus-
gendlichen Alter führt, vergehen die Reife-
jahre ohne wirklichen Gewinn. Das Geheim-
nisvolle der Sexualität, der geschlechtlichen
Bestimmung des Menschen wird durch den

frühenGeschlechtsverkehrbrutal zerstört.Es

kommt zu einer übermäßigenBetonung des

Physischen und einer Zurückdrängungdes

Erotischen und Seelischen. Das innere We-

sen der Liebe bleibt dann meist für immer

verschlossen.
Jrrig ist die Annahme, als ob das Wissen
um den Bau und die Funktion der Ge-

schlechtsorgane allein für die Ausdehnung
der sexuellen Beziehungen unter Jugendli-
chen maßgebendist, obwohl nicht verkannt

werden soll, daß derartige Beschreibungen
und Abbildungen einen starken Reiz auf
die Phantasie ausüben. Entscheidend ist viel-

mehr die völlig falsche Jdealbildung über

die Beziehung der Menschen und Geschlech-
ter zueinander. An die Stelle aller frühek
vorhandenen bewußten Hemmungen, alles

Abstand-haben-wollens ist die restlose »eri-
heit« und Hemmungslosigkeitals Ziel ge-
treten. Die heutige Auffassung von Kamerad-

schaft veranlaßt viele Mädchen, ihrem
Freunde hinzugeben- Um diesen vor den Ge-

fahren der Prostitution und Okmnie zu be-

wahren, — jenen Gefahren, die sie ja aus

der Aufklärungsliteratur hinreichend kennen
— und das frühzeitigesexuelle Ausleben
wird als Weg zur Vermeidung der heute
gefürchteten»Komplexbildungen«im psycho:
analhtischen Sinne angesehen.
Das Verdienst der LindseyschenBücher von

der «Nevolution der modernen Jugend« und
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der ,,Kameradschaftsehe«liegt zweifellos
darin, daß Lindsey aus einer Fülle von

Einzelbildern uns nicht nur einen Einblick
in das Typische, sondern auch in das Indivi-
duelle dieser Schicksale junger Menschen dek-

Mittelt, Schicksale, die nicht nur in Amerika,
sondern in gleichem Maße wohl auch in

Deutschlandheute vorkommen. Ganz deutlich
wird uns dabei auch, daß es hierbei in

der Mehrzahl nicht um schlechteMenschen
handelt, — und doch müssen wir den prak-
tischen Weg, den Lindsey vorschlägt,ableh-
UetL Jch glaube vielmehr, daß eine Besserung
nur durch die Entwicklung und Kulti-

vierung der inneren Hemmungen mög-

lich ist, nicht aber durch eine Legalisierung
des jetzigen Zustandes. Es gilt gerade, in

dkm jungen Menschen wieder die Bereitschaft
zu wecken, auf seinen Instinkt, auf seine
innere Stimme zu hören, die jeden Gesunden
vor der Hemmungslosigkeit bewahrt.
Die heutige sexuelle Jugenderziehung wird

am besten an die biologischeEinsicht, an die

Weckung des Willens zur Gesundheit an-

knüpfen und zeigen müssen, daß nicht Aus-

leben und Hingabe, sondern Zurückhaltung
und Sichbewahren Spannkraft und Lebens-

tüchtigkeitschaffen.

Prof· D. l)r. TBilhelm Stäblin

Fasnacht
Die Frage, ob wir die uns nahestehenden
Jugendlichenveranlassen sollen, bei den Ver-

gnügungen, Festlichkeiten und anderen ge-

selligen Veranstaltungen ihrer Umgebung
teilzunehmen, oder ob wir es ihnen statt
dessen zur Pflicht machen sollen, gänz-
lich davon zurückzuziehen,wird in jedem
Jahr brennend in der Zeit des Karnevals.
Die Entartung einer ,,harmlosen«Volks-

belustigung, das schrecklicheGemenge von

Verschwendungund Genußsucht,Zügellosig-
keit, Lüsternheitund Verführung ist vor

unser aller Augen. Wir sind nicht überrascht,
wenn Jörg Erb in »Unser Bund« (Januar
l929) schreibkt »Ist in diesem Nummel

irgendwo ein Wert, den es zu retten gälte,
irgend etwas Aufbauendes, an das anzu-
knüpfenwäre, irgend etwas, zu dem man ja
sagen könnte? Nein. Der ganze Fasching-

Rummel ist vom Teufel, ist zu verneinen, ist
zu bekämpfen.« bezweifle und bestreite
keinen Augenblick, daß in sehr vielen Fällen
diesevölligeAbkehr, die dringende Warnung,
der offene Kampf die einzig möglicheStel-

lung des gewissenhaften Jugendführers
gegenüber dem heutigen Faschingsbetrieb ist-
Trotzdem glaube ich, daß hier die Frage
nicht ganz zu Ende gedacht ist.
Zunächst etwas mehr Äußerliches:Daß zu
bestimmten Zeiten des Jahres die ausgelas-
sene Lustigkeit mehr Raum hat als in den

übrigenZeiten, das ist sehr alt, älter als das

Christentum; die Kirche hat solche Zeiten
übernommen und christlich umgedeutet, so
zum Beispiel die mit dem wiedererwachenden
Naturleben verbundenen Bräuche vor den

Beginn der österlichenFastenzeit gesetzt; die

Veränderung des alten Namens Fas-nacht
(von fasen, faseln = Unsinn treiben) in

Fast-nacht ist der Ausdruck dieser Umdeutung.
Weil es uns Menschen nicht gegeben ist,
unser Leben immer in einer gleichmäßigen
überlegenen Verbindung von Ernst und

Fröhlichkeitzu leben, darum werden sozu-
sagen bestimmte Zeiten für die im Menschen
steckendeTollheit und Ausgelassenheit frei-
gegeben, um in der übrigenZeit desto besser
den nüchternenErnst des Lebens wahren zu
können· Es ist eine heilsame Hilfe, wenn die

äußere Sitte solche Zeiten freigibt und zu-

gleichbegrenzt. Dieser an sichgesunde Rhyth-
mus wird ebenso von denen verleugnet, die

den Menschen niemals aus der würdigen
Ernsthaftigkeit entlassen wollen, wie von

denen, die keinen ,,Aschermittwoch«achten
und die Tollheit über das ganze Jahr aus-

dehnen.
Das Besondere der Fastnachtszeit ist die

Maske, die Verkleidung. Auch hier gilt es,

hinter allem schlimmen Mißbrauch eine be-

rechtigte und sinnvolle Lebensäußerungzu

zu erkennen ; auch hier sucht, wie ich glaube,
ein Lebensbedürfnissein Recht, zu dem man

ja agen kann und ja sagen muß. Zwei sehr
verschiedenartige Dinge machen die Ver-

kleidung reizvoll. Zunächstist es einfach die

Freude an dem Besonderen und Ungewöhn-
lichen, an den bunten Farben und an der

reicheren und zumeist schönerenForm. Auch
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für den, der selbst nicht ,,mittut«, kann der

Anblick eines festlich bewegten Kreises, in

dem wirklich schöne,farbenprächtigeKleider

(sie brauchen darum nicht immer kostbar zu

sein!) von Geschmackund Phantasie zeugen,
eine wirkliche Freude sein. Warum sollten
sich nicht neben den kleinen auch die großen
Kinder einmal dieser Freude hingeben dür-
fen? Aber dahinter stecktetwas ganz anderes.

Uralt ist der Trieb, sich zu verkleiden. Daß
dieser Trieb ursprünglichgar nicht an Zeiten
ausgelassener Lustigkeit gebunden war, son-
dern vielmehr mit kultischen Niten irgend-
wie zusammenhing, ist schon ein Hinweis
darauf, daß es von Hause aus nicht nur

um Vergnügen dabei handelt. Jn der Ver-

kleidung möchte der Mensch, wenigstens im

Spiel, auf eine zeitlang seine eigene Existenz
mit einer anderen vertauschen,möchtewie in

das äußereGewand gleichsam in ein anderes

Lebensgefühlhineinschlüpfenund sich darin

bewegen; und wie die Maske sein Gesicht,
seinen Namen und sein ,,normales« Wesen
verhüllt, so möchte er vor anderen und vor

sich selbst seine Alltagserscheinung verbergen
und in dieser Vermummung sozusagen von

sichselber Urlaub nehmen. Dieses Verlangen
ist darum — wenigstens bei manchen Men-

schen —- sehr elementar, weil wir alle nur

einen Teil dessen, was in uns angelegt ist,
was irgendwie Gestalt gewinnen möchte,ver-

wirklichen können ; ganze Seiten unseres
Wesens sind teils durch äußereHemninisse,
teils durch unsere eigene Schuld, verküm-
mert und dazu verurteilt, dauernd verdrängt
zu werden. Jn der Verkleidung kommt das

Verborgene zum Vorschein, nicht irgend eine

fernliegende Möglichkeit,sondern das eigent-
liche Wesen, das sonst verkrampft und ver-

krustet war. Mancher Mensch legt in der

Tat, wenn er verkleidet, die Maske ab,
die er für gewöhnlichträgt-
Es ist freilich immer ein gefährlichesSpiel.
Es kann sein, daß ein Mensch in den weni-

gen Tagen oder Stunden, wo er sich in dem

Munimenschanz wie hinter einem Schutz-
schild sicher fühlt, merkwürdig ungehemmt,
frei, beweglich,gewandt, lustig und witzig ist
und es unsagbar genießt,wenigstens auf
diese kurze Zeit der sein zu dürfen, der er

doch eigentlich ist. Aber es kann ebenso sein,
daß nun die Schlamm-Gründe der Seele

aufsteigen; daß der Narr, der mühsamgenug

verborgen gehalten war, nun ganz frech
tummelt: daß das wüste, geile und gierige
Tier, das sonst hinter den Gitterstäben äuße-
rer Ordnung gebändigt war, nun sich aus-

tobt. Verkleidung ist immer eine sehr ernste
und in ihrem Ergebnis tief erschütternde
Probe auf das wahre Wesen des Menschen.
Der ,,Aschermittwoch«ist nicht nur darum

ein Tag der Buße, weil im Faschingtreiben
einzelne, vielleicht sehr viele Sünden be-

gangen worden sind, sondern darum, weil im

Maskentreiben mancher selber bis zum

tiefsten Erschrecken gesehen und durchschaut
hat«
Sollte der Erzieher wirklich diese Möglich-
keit ganz abschneiden, weil sie heute fast
überall nur eine Möglichkeit des verant-

wortungslosen Genusses geworden ist? Alles

was in dem Menschen angelegt ist und was

nicht irgendwann und irgendwie sich verwirk-

lichen darf oder ganz innerlich überwunden
ist, schafft sichauf Schleichwegensein Recht.
Es gibt viel gefährlichereund viel bösartigere
Masken und Vermummungen als die der

Faschingszeit.
Damit soll nicht dem Ernst irgend etwas ab-

gebrochen werden, mit dem vor dem heutigen
Faschingstreiben gewarnt wird und gewarnt
werden muß; aber es sollen diejenigen gerecht-
fertigt werden, die glauben, daß sie auch hier
nicht mit dein einfachen Nein auskommen,

sondern vielmehr versuchenmüssen,ihren jun-
gen Freunden zu einem rechten Mummen-

schanz zu helfen; ja, die meinen, auch damit

dem Leben zu dienen-

BUCHBESPIZECHUJVGEZV

Ben D. Lindsey und Wainwright
Evang: I. Die Nevolution der mo-

dernen Jugend. Deutsche Verlagsanstalt
Stuttgart, 1927. 259 Seiten· Preis geb.
Mk. 7.50. g. Die Kameradschaftsehe,
ebendort, 1928. 384 Seiten. Preis geb. Mk.
8.50

Jn tausend und abertaus end Exemplaren sind
diese Bücher verbreitet und vor allem auch
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von Jugendlichen gelesen. Der Jugendrichter
Lindsey versucht durch diese Darstellungen
den Kampf für eine neue ehrlichere Ge-

schlechtsmoralzu führenund damit vor allem

auch den Eltern und Erziehern zum Weg-
weiser zu werden. Die starke Wirkung, die

diese Bücher auslösten, beruht nicht zuletzt
auf der schlichten Art der Darstellung, in

der der Verfasser uns aus seinem fast uner-

schöpflichen,eigenartigen Schatz an mensch-
lichenBegegnungen die Schicksale dieser Ein-

zelmenschenso lebendig wiedergibt, daß jeder
an ihnen teil hat und ihm beim Lesen etwas

von den eigenen Problemen bewußtwird.Das

Buch richtet sich an die Erwachsenen und

will ihnen Verständnis für das Schicksal und

Leben der gegenwärtigenjungen Generation

vermitteln· Hier liegt der positive Wert die-

lek Bücher und es erscheint mir dringend

notwendig, daß jeder Erzieher und jedes

Elternhaus diese Schriften kennt, um eine

wirklichkeitsnähereEinstellung zu erhalten.
Die äußere Lage ist bei uns ja eine weit-

gehend gleiche. Abwegig erscheint mir aller-

dings der zur Abhilfe vorgeschlagene Weg,
der im wesentlichen zur Legalisierung der

gegenwärtigen krankhaften Zustände führen
würde. Für Deutschland wenigstens ist dieser

Weg ungangbar. Hans Harmsen

Wilhelm Stählin: Die religiöse Lage
des jungen Menschen. Heft 15 der Ver-

öffentlichungender Akademie gemeinnütziger

Wissenschaftenzu Erfurt, Abteilung für Er-

ziehungswissenschaftund Jugendkunde. Ver-

lag Kurt Stenger, Erfurt, 1928. Preis
Mk. 1.50.

Für die Fragen, die in dieser Zeitschrift er-

örtert werden sollen, hat diese kleine, aber

sehr gehaltvolle Schrift Stählins grund-
legende Bedeutung. Sie zeichnet den Hinter-
grund, den alle evangelischeJugendführung
sich gegenwärtig halten muß. Sie verbindet
Mit dek Weite der Betrachtung, die allein

der Lage des jungen Menschen gerecht zu
werden vermag, die strenge Bindung an die

konkrete Zeitbedingtheit,der die reifende Ju-
gend heute untersteht. Nach kukzgk Erörte-
rung der grundsätzlichenFragen, die fük die

Betrachtung der religiösen Lage des

jungen Menschen wichtig sind, zeichnet Stäh-

lin sehr treffend die Doppelbestimmtheit seiner
Lage als ein Nichtmehr und Nochnicht, um

sodann aufzuweisen, wie gerade in dieser
Übergangslage die Möglichkeit der vollen

Abriegelung vom religiösenHintergrund ge-

geben ist, wie nun aber auch andererseits die

sichvordrängendenVordergründedes Lebens,

gerade weil sie so ausschließlichund lebendig
ergriffen werden, zu Ansatzpunkten einer reli-

giösenErgriffenheit werden können, die frei-
lich immer der Gefahr des Götzendienstes
ausgesetzt bleibt. Um so wichtiger für die

religiöse Entwicklung ist für Stählin die

kritische Haltung des jungen Menschen
gegenüber der Wirklichkeitswelt, die freilich
auch der Gefahr einer religiösen Selbst-
genügsamkeitin einer dauernd ,,gebrochenen«
Haltung erliegen, aber auch zur echt evange-
lischenGrundhaltung führen kann. Ein kurzer
Ausblick auf die aus diesen dem Leben ab-

genommenen Beobachtungen ergebende
praktischeFührungsaufgabezeigt, tvie wesent-
lich die in dieser Schrift dargelegten Erkennt-

nisse für die Aufgabe dieser Zeitschrift sind.
Lucia-is Heft-Traun

MITTEJLUJVGEJV

Ein Lehrgang für evangelische Ju-
gendführung findet in den Tagen vom 23.
bis 25. Mai 1929 (Donnerstag bis Sonna-

bend der Pfingstwoche) in Lübeck statt. Ge-

genstand der Vorträge und Aussprachen:
Die gegenwärtigeLage der Jugend in der

Stadt, auf dem Land.

Die Lage der Jugendbewegung,
Sinn und Weg evangelischerJugendführung,
Praktische Gruppenarbeit,
Das Verhältnis der Geschlechterin unserer
Jugendarbeit.
Die Leitung hat Professor D. Dr. Wilhelm
Stählin, der auch den Hauptvortrag über

,,EvangelischeJugendführung«halten wird.

TeilnehmergebührMk. 3.—, für Nichtvers
dienende Mk. 1.—. Verpflegungskosten
voraussichtlichetwa Mk. 2.50 für den Tag-

Voraussichtlich wird eine Anzahl von Frei-
quartieren zur Verfügung gestellt werden,

außerdembillige Unterkunft in Privathäusern
oder Jugendherberge.
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Anmeldung bis I. Mai 1929 an den Evan-

gelischen Jugenddienst, Lübeck, Mengstr. I.

Bei der Anmeldungsind die Wünsche wegen

llnterkunst anzugeben (Bitte um Freiquarter
oder Bestellung billiger Unterkunft oder von

Hotelzimmern? in welcher Preislage?). Bei

Anmeldung ist der Tagungsbritrag auf das

Postscheckkontodes Evangelischen Jugend-
dienst (Hamburg Nr. 6439) einzuzahlen.

Nürnberger Diakonieverein e. V.

Jm Jahr 1919 ist in Nürnberg ein Diako-

nieverein gegründet worden, der solchen
Mädchen, die aus mancherlei Gründen
schwer den Weg in die alten Diakonisseni
Häuser finden, Ausbildung und Heimat für
sozialen Dienst gewähren will. Von An-

fang an mit der Geschichte und der Arbeit

des Nürnberger Diakonievereins eng ver-

bunden, hatte ich von Ostern 1924 bis

Ostern 1926 seine Leitung inne. Ger-
ne folgte ich der Aufforderung des jetzi-
gen Leiters, Pfarrer Otto Dietz, Nürnberg,
und mache auch an dieser Stelle aufmerk-
sam auf den neuen Schwesternkursus, der

am I. April ds. Js. beginnt.
Aus der Aufnahme-Ordnung: »Jm All-

gemeinen sollen die Schwesternschülerinnen
bei der Aufnahme nicht unter 20 und

nicht über 30 Jahre alt sein und Mit-

telschulbildung haben. Beim Eintritt ist ein

Eintrittsgeld von 50 Mk. zu entrichten, das

auf jeden Fall Eigentum des Vereins bleibt.

Die Ausbildung beginnt mit einer Lehrzeit
von 12 Monaten; nach deren Vollendung
werden die Schülerinnen Probeschwesiern
(mindesiens 6 Monate), darauf folgen min-

destens 21j2 Jahre als Hilfsschwester. Nach
Ablauf dieser Zeit wird die Schwester mit

Haube und Brosche eingesegnet.
Die Ausbildung wird kostenlos gewährt, da
wir nur solcheMädchen zur Ausbildung auf-
nehmen, welche die Absicht haben, dau-
ernd unserem Verband als Schwester anzu-
schließen.Eine mindestens glxz jährige Ar-
beit nach beendigter Ausbildungszeit wird

als Ausgleich für die gewährte Ausbildung
gerechnet.«

Anfragen und Anmeldung sind unmittelbar

an den NürnbergerDiakonie-Verein, Nürn-

berg, Blumenstr. 8 zu richten.

Professor D. Dr. Wilhelm stälslin

Anlage und Inhalt der »Evangeli-
schen Jugendführung« sind so gedacht,
das; im ersten Teile des Heftes im allgemei-
nen je ein grundsätzlicherund ein für die Pra-
xis wegweisenderAufsatz Raum finden. Daß
im ersten Hefte mit zwei grundsätzlichenAuf-
sätzenvon diesem Plane abgesehen worden ist,
wird nicht wundernehmen. Der zweite Teil

(Sammelbericht Jugendleben) soll mehr be-

richtenden Charakter tragen, doch wird sich
auch in ihm ein grundsätzlichesWort nicht
restlos vermeiden lassen. Jm wesentlichen
soll er Streiflichter auf die jeweilige Lage
der Jugend werfen. Es sind für die kom-

menden Hefte etwa folgende Themen für den

Sammelbericht in Aussicht genommen wor-

den: Aus evangelischen Jugendbünden,Ju-
gend und Beruf, Jugend und Politik, Ju-
gend und Schule, Singebewegung und evan-

gelische Jugendarbeit, Jugend und Lebens-

reform, Schundkampf, Volkshochschule,Lei-

besübungen, Heimat·

Weiterhin wird die Zeitschrift Buchbespre-
chungen und halbjährlicheine Bibliographie
der wichtigen Neuerscheinungen bringen.
Das Maiheft dieses ersten Jahrgangs wird

der Frage nach dem Bildungsbegriff in der

evangelischen Jugendführungnachgehen, das

Augustheft soll der Jugendarbeit in länd-

lichen und kleinstädtischenVerhältnissen ge-
widmet sein. Ein späteres Heft muß dann

einmal die Stellung der Bibelarbeit in der

evangelischen Jugendführung eingehend er-

örtern.

Wegen Raummangel mußten leider mehrere
im Werbeblatt angekündigteBeiträge zum
vorliegenden Hefte ausfallen.
Die Mitteilung über den Lehrgangin Lübeck
in diesem Hefte ist eine Voranzeige, der eine

genauere Ankündigungim Mgihefk folgen
Wikds Der schrijtleirer

BXRBNRElTERDRUClc KASSBL



Georg Koch

Der Volksbochschulgedanke
AusgewählteAussätze

GebestetMk. 6.—,in Ganzleinen geb. Mk. 8.-·

Eines der ersten Urteile: »Es ist eine Freude hier die schönstenAutsätzege-
sammelt zu sinden , von dem erstenVortrage an, mit dem Kochaus der Mar-

burger Volksljochschultagung1916 den ersten Anstoszzu der dann soschnell
sich ausbreitenden neueren deutschen Volksljochschulbewegunggegeben
hat. — Dies Buch wird als geschichtlicheUrkunde nicht zu übersehensein.
Und es ist erstaunlich, wie uon dem erstenVortrage an sein Gedanke nach
immer neuen seiten und immer neuen Gesichtspunktensichimmer frucht-
barer entwickelt bat, wie sichder Gedanke m sichselber klärt,in seinem Ver-

hältnis zum Leben, zur Kirche und zum Volke und aus der Volksbildung
eine Bildung zum Volke macht..." CDieDorskirche).
A u s d e m I n lj a l t: VolksbochschuleUnd thlkikckieXVolkslssochschulenund lebendige Ge-
meinden X Von der Notwendigkeit und den Lebensbedingungen einer deutschenVoltshochs
schuleX Die deutscheVolks-Hochschuleund die Wirklichkeitendes Lebens X Die Idee der Volks-

ule Kir e und VoltshochschuleX Volksbildungsatbeit als Grundlage nationaler Er-bschsch Trauungxoqttstjochschuleund Bildung zum Volke - usw.

IM NEUWERIlc-V1EIRI-AG leJ KASSIElL

soeben erschien-

GEORG GOTSCH

DIE DEUTSCHEJUGENDBEWEGUNG
ALSVOLKSGEWISSEN- lHRWEGJHRWESEN UND IHRE AUFGABE
35 seiten, geheftet Mk. l.60

Ein umsassender Uberblick über Weg, Wesen und Ausgaben der

Bewegung. ln klarer, bildhaster sprache schildert der Verfasser-, wie
die Bewegung aus der Verneinung der Ausbruchszeit zur Besinnung
Cuf die Urkröfte alles Volkslebens kam und wie sie als wahrhaftes

Volksgewissen die ihr aus dieser Besinnung erwachsenden Aufga-
ben zu erfüllen versucht. Erstrnalig in der ganzen Literatur wird da-

ei auch eine Darstellung gegeben, wie der ProzeB des Alterns in
der Bewegung selbst sich auswirkt und zu einer organischen Zu-

larnmenordnung der in der Bewegung heute bereits vorhandenen
Verschiedenen Generationen geführt hat. Die lebensvolle und ge-

dankenreiche schritt läth eine Erkenntnistiese und ein Verantwort-
lIchlceitsbewusZtsein spüren, das den Anspruch der Jugendbewe-
gung, Volksgewissen zu sein, vollaus rechtfertigt.
VERLAG VON QUELLEQMEYERlN LElPZlG



4 4 4 4 4 444444-444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444

Unentbehrlich für die praktische entschieden-christliche Jugendarbeitx

Werden und Wirken
Das Handbuch des Jugendbundes für entschiedenes Christentum.

Broschiert 7.50 Mk» Ganzleincn 8-50 Mk» Haibleder 10.— MI. (V o rzu g s v reise, wenn bis i. Smar;
bestellt: Broschiert 6.— MI» Ganzleinen 7.-— IRS-, Halbleder 8.50 Nil-J

J n h a lt: Unser Ziel — Die Arbeitslose —- Geschichtlichesüber den Jugendbund für E. C. —

Wir und die andern — Unser Weg zum Ziel — Der Aufbau der Organisation —- Anhang
(Amtliche Bestimmungen usw.)

Das etwa 500 Seiten starke Buch ist reich mit Bild ern auf bestem Kunstdruckpapier aus der praktischen
Arbeit ausgestattet.

Sonderdrucke aus »Werden und Wirst-Mk

Del· lllodkkllk Jungmellsch- Charakterzüge des Werdens und Reifens. Eine Hilfe zum Verstehen und

Dienen. Von Lehrer Arthur Bach. 90 Pfennig. Das Büchlein gibt einen vorzüglichen, aus der Erfahrung ge-
schöpften Einblick in das Seelenleben der Jugendlichen unserer Tage.

Ntännlicheund weibliche Jugend im Jugendbund für E. C· Von Jagendbundsekretär Heinrich
Kamphausen. 25 Pfennig. Es ist für alle ,,gemischc«arbeitenden Jugendbewegungen sehr wichtig, zu wissen,
wie sich die Geschierhterfrage darin ausroirst, und wie sie allein zu einer gesunden Lösung geführt werden sann.

Welche Fragen bewegen den Jungmenschen von heute?
Viele sinden ihre Ausprägung und Lösung in folgenden Büchern unseres Berlages:

Vom Ringen um Gemeinschaft qukx 1.50 Mr.

Junge Menschen«Kart. 1.80 Mk» Halbleinen 2.50 ME.

Utn Licht und Wahrheit Kot-. 1.80 Mr» Hei-binnen 2.5o Mr.

Wertbolle Aufs-Sitzeaus berufener Hand, Gedichte und reicher, erlesener Bildschmuck zieren diese in innerem

Zusammenhang stehenden Bücher-, die man « ein e Tat für unsere Jugen d« genannt hat.

Jugendbund-Buchhandlung, Woltersdorf bei Erkner (Mark)4444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444444fvvfIstI-tv71111171IftflUJJvIstIIIIffvfIIfIsIIfIf711771117fILILILIIIZIIvILvIva
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JLKOB WEIDEJVMAJVJV

Heinrichpestalozzis
sozialeBotschaft

EineGedenkschriftzum1oo.Todestag
am 17. Februar 1927

MiteinemBildnisHeinrichPestalozzis
118 seiten, in Lieinen ged. Mk. 5.4o

Was unspestalozzi heute zu sagenhat,
ist, daß es ohne Lösung der sozialen
Frage keine Lösungder Erhal- und Er-

ziehungsfragen im weitesten Hinne

gibt. Z.Meidenmann sprichtin fesseln-
der weise von pestalozzis Kampf und

zwar als einer, der pestalozzis soziale
Botschaftnichtnur erfaßthahsondern

von ihr erfaßtworden ist.

Im Meuwerk- Merlag zu Kassel

DER DEUTSCHE lLAND-
PFILIEGIEVERBAND
bildet eoangelische junge Mädchen zu

GEMEINDESCHWESTERN
auf dem Lande aus. BeiAufnahmein den Ber-
bnnd übernimmt cr die Verantwortung für

Anstellung, anaiidenveri.,Altersvers. und bie-

tet im Niutterhaus Schutz und Heimat. Aus-

bildungsgang: 1—2 Jahre Landpflegeschnle.
Abschlußmit staatl. Examen. 2 Sah-e Kran-

kenpfiege, gleichfalls mit staatl. Prüfungsah.
schlug. Ausbildung kostenles, ebenso die ein-

malige vollständige Einkleidung uno die jahk-
lichen Trachtlieierungen. Taschengeid je nach
Dienstalter. Aufnahmebedingungenz
Alter 18—30 Jahre. Höhere Schalbildung,
gute Gesundheit, Liebe zum Landbolk und a u f-
richtig christliche Gesinnung.
Nähere Auskunft erteilt das

Mutterhaus des deutschenLands-siege-
oerdondes, Iangershousen am Harz

Den deiliegenden prospett des Uerloges

FriedrichBahn,Hehwerin
über die

Evangeliskhe Ingendkunde
von prosessord. Dr. L. Tordier empfehlen
wir der besonderenBeachtung der Leser.



Bücher und Schriften von

WILHELM sTÄHLIN

Schicksalund Sinn der deutschenJugend
179 Seiten, Iattoniert MI. 4.—, in Deinen gebunden Mk. 5.—

«Einer der die Tragik der deutschen Jugend innerlichst empfindet und erlebt, hat es

unternommen, in einem Buche voll tiefen Gehalts die Wunden zu prüfen, qn denen

sie leidet. Er tut es mit reinen Händen, und was er zu sagen weiß, quillt aus tief ek-

schüttertemHerzen. Er öffnet uns die Augen dafür, daß das ,,Schicksal Deutschlands«
auf der Jugend doppelt so schwer lastet wie auf uns anderen. Aber er weiß aus allen

Nöten einen Ausweg, ein Heilmittel. Es ist das alte: das Evangelium, Christus. Nicht
eine Werbeschrift für eine bestimmte ,,Kirche«oder religiöse»Richkung«ist das Buch,
sondern das schlicht-feurige Bekenntnis eines Mannes, der weiß, daß der Weg derer,
an die »der Ruf ergangen ist«, nur der ,,Kreuzweg der Liebe« sein kann.«

Pros. Dr. Willibald Klatt

»Fraglos die bedeutendste Erscheinung literarischer Art auf dem Gebiete der Jugend-
bewegung in den letzten Jahren.. . Man wird natürlich manches anders sehen als

Stählin, aber trotzdem wird man staunend stehen vor der Fülle von Tiefblicken und Ek-

kenntnissem die einem gewährt werden. Eine Kenntnis des heutigen Jugendlebens ohne
Studium dieses Buches scheintmir unmöglich« PädagogischesZentralblatt

Jesus und die Jugend
3. Aussage, 38 Seiten, geheftet Mk. —.80

Stählins Sprache ist eine überquellendeGedankenfülleUnd Bildhastigkeit eigen. So

spricht er hier von der innersten Not der Jugend wahr und echt bis zum Letzten, ver-

stehendund vor Allem verständlich.

Ecce homo
92 Seiten, Zweisarbendrnck in der Manuskript-otisch, Iartoniert MI. 3.—, in Deinen gebunden MI· 4.—

in Pergament gebunden Mk. 20.-—

»Dieses außergewöhnlichgut ausgestattete Buch ist ein Versuch, den wesentlichen Ge-

halt des Johannes-Evangeliums darzustellen als die gültige Antwort auf die Frage nach
dem »Sinne des Menschen«.Es ist schlechterdingsunmöglich,seinen Jnhalt in einigen
Sätzen zusammenzufassen Es ist vielmehr selber die Konzentration von lebendigen Ge-
danken und die Rückführung von Lebensbervegungen und Erfahrungen von Jahren auf
die knappste Form.«

JmNeudruckbegriffen:

Vom Sinn und Segen des Dienens
3. Auflage. Etwa Mk. —.60

IM BÄRENREITER-VERLÄG ZU KASSEL



WALDORFSCHUL-

sPlELZEUG
originalgetreue Nachbildungen von

Schüler-arbeiten aus dem Werkstatt-

unterricht der Freien Waldorfschule

ist

das

pödogogische Spielzeug
denn es regt die cestaltungslcräfte
im Kinde an und fordert Seine Ent-

wicklung
Zu haben in den einschlägigenCe-

schäften. — Katalog und Preisliste

auf Wunsch auch direkt durch

Woldorlschul-

spielzeug ökverlcigG.«m. b. H.

siu ttg cI rf

Böblingerstr.102-104 Postfach 586

Eine Hilfe für Bibelbesprechungen

Bibellesetafelder

BerneukhenerKonserenz
Die Bibellesetafel erscheint4 mal jähr-

lichund kostet in Jahres-bezugMk.1 .go

einschließlichPostgeld. Zahlung ani ein-

fachsten im Voraus in Briefmarken
oder auf PostscheckkontoFrankfurt

(Main) 531 ig, in jedem Fall unter

genauer Angabe: »Für Bibelletafel-

tafel«. Die Partiepreise für größere
Mengen (über 300 Stück) sind vom

Verlag zu erfragen. Bezug nur direkt

durch diesen-

Eine Probenumtner wird an

jede angegebene Anschrift
gerne kostenlog versandt.

Der BärenreitevDerlagzukassel
Wilheltnghöhe,Nasenallee 77—79

GERHARD JACOB-l

Der Mensch
und seinesozialeschuld

35 Seiten, 2. Anklage, geheftet MI. 1.-

Das ReichGottes
im wider-sprachzum Christen-

tum heute
31 Seiten, geheftet MI. 1.-

»Es gibt nicht viel kleine und gemeinverständ-
liche Schriften, die theologische Einsicht und

verantwortungavolle Offenheit für die Praxi-
so vereinen wie diese Vorträge. Es ist Blum-

hardtscheLuft in diesen Gedanken. Man spürt
von Anfang big zu Ende das harte und ernste
Ringen darum, das Evangelium in der Welt

von heute wirklich zu verkündigen.«

(Zwischenden Zeiten).

NEUWERlc-VERI-AG KAssEL

Mensch und Maschine
Ausblicke auf eine neue stellung zur

Technik von Alexander strakosch.

Kartoniert, mit einem farbigen Bild
Mk. 2.—

Vom Ernst des spielens
Eine zeitgemälse Betrachtung über

Fielzeug
und Spiel von Dr. Herbert

ahn. Kartoniert Mk. 1.20

Der sonne Licht
Lesebuch der freien Waldorfsehule
für das zweite und dritte Schuljahr
(Cedichte, Volkslieder, Märchen,
Fabeln und sentenzen). Mit 9 künst-
lerischen Zeichnungen von Kindern
der schule. Halbleinen Mk. 8. —

Ein Morchenspsel
nach dem Coetheschen Märchen von

der grünen schlangeund der schönen
Lilie mit Szenenmusilc für Kammer-

orchester von Kurt Wiesner. Karto-
niert Mk. 1. —

Woldorfschuls
spielzeug stverlag G. m. b. H.

Abteilung Verlag
Stuttgart, Haus des Deutschturns



FürIngendsiihrem

Jugend und Kirche
EineinternotionaleDenkschrist

Der ossizielle Berichtderzlugendlommission
des stockholmer Fortsetzungsousschusses — Deutsche

Ausgabe herausgegeben von Dslkrich Btonge
KM.J.s-·

Die Hchrishvon der der schwedischeErzbischofD. Ioederblom ge-

sagt hat, das-erste mit brennendem Interesse gelesenhat, gibt,
aus der Feder von siebeninternationalen Mitarbeitern am christ-
lichenzugendwerleinen Nberblick über die Lage der Jugend der

welt. keiner unserer Führerwird das Buchenttäuschtaus der

Hand legen. (UnserMeg)

Rose an DeutschlandsZungmannschaL
VonDJErichBtange

z. erweiterte und umgearbeitete Auslage RM. 3.-·

Die Ansprachensindmit Machthingeworfenund ausriittelnd,Fan-
sarentänein die Halbheitender DerweichlichungFürdie Leiter

sindetsichviel Anregung und Megleitung Durchdas ganze Buch
weht eine sieghasleKrasi. Gungschay
Das ist ein frisches,lebenbigesBuch,das zu jung-n Menschen
zu sprechen versteht.

«

(Hochwacht)

VerlagT. Ludwig Ungelent — Dresden 24



Ein Missionsbuch eigentümlichster Prägung

BRUNO GUTMANN

Freies Menschenrum aus

ewigen Bindungen
108 seiten.Mit aehtaildern auflcunstdruekpapier und einem

Umsclilagbich lcartoniert M 4.-, in can-leimen gebunden M 6.-—

D. Bruno Gutmann, Missionar in Moshi am Fulze des Kilimandjaro in

08tafrilca, ist zweifellos einer der bedeutendsten und einflufsreichsten

Missionsarbeiter der Gegenwart! Die groBen, zentralen, lebenswichtigen
Gedanken, für die er schon in seinen früheren Büchern unermüdlich und

eindringlich geworben hat, treten in diesem neuesten Werk in schöner,

edler, eigengewachsener sprache mit besonderer Kraft und Klarheit

hervor. Gutmann sieht Afrikas gesunde Völker zugrunde gehen durch

die immer weiter um sich fressende Zivilisierungspolitik, die sich in

wesensfremder Kleidung, sprache, Erziehung und Lebensgewohnheit
aufdringlich breit macht. Die Ghristliche Verkündigung und Arbeit hat

die überlieferten Bindungen, wurzelhaften Gemeinschaftsformen nich t

zu zersprengen und umzugiesem sondern aufzuerbauen, indem sie Gottes

Geist in sie hineinleitet.

Gutmanns Gedanken sind für die abendländische Christenheit von der

allergröfstenBedeutung: hier wird dem modernen lndividualismus, der

rationalisierten Organisation alles Lebendigen die Axt an die Wurzel

gelegt und die Gröse des stellvertretungsgedankens im Leben Christi

und der Christen in neuer sprache eindrucksvoll verkündet.

Dr. theol. J. Köder-se

lnhalt:

Zur Freiheit berufen. Die Macht der Freundschaft. Gesunde Führung.
Das Gericht der Mütter. Der schatten Mammons übel- dem Felde·

Der Kampf um die schilde. Der verlorene Zusammenhang zwischen

den Altersklassen. Der entscheidende Zug. Das Fürchte-liche.

IM BÄRENREITER—VERLAG ZU KASSEL


